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Allgemeines 

In folgenclen Zeilen wollen wir so weit ais moglich allen 
jenen Faktoren nachgehen, welche veranclernd auf das Eisen, 
vom Tage seiner EmporfOrderung ans cler Tiefe bis zum Nie­
clerschlag im sogenannten «Minettebassin», eingewirkt Iiaben. 

Um zum gestellten Problem die richtige Einstellung zu be­
kommen, müssen wir die «Minetteformation» anf ihren wahren 
Wert in Bezug auf elie ganze Ercloberflache recluzieren. Tun 
wir diesen Schritt, so wird uns !dar, daB diese wirtschaftlich 
so weltbecleutencle Eiseilansammlung in geologischer fiirisicht 
nur ein !oka! begrenztes Ereignis ist, beclingt clurch ganz be­
stimmte Ursachen. 

Im AuBergewohnlichen sind cliese Ursachen nicht zu 
suchen, wohl aber werclen wir !dar zu machen versuchen, daB 
die Minetteablagei-ung clas Ergebnis von Kraftewirkungen ist, 
elie auch noch heute abbauencl, umwanclelncl und aufbauencl, im 
Ùncl auf clem Weltorganismus wirken. 

Katastrophal wirkencle Krafte sind ganz auszuschalten, ela 
Auswirkungen solcher Kriifte nirgends in unserm Gebiet zu 
erkennen sind, wohl aber hanclelte es sich um langsam wir­
kencle Krafte, die über lange geologische Zeiten hinaus ihre 
Tatigkeit ausübten. 

Oie geologische Zeitdauer 

Über elie Zeit, welche elen Kriiften cler Zerstorung und des 
Wiecleraufbaues zur Verfügung stand, gebe folgencle Tabelle 
AufschluB. Diese ist Arbeiten von A. Iiolmes und R.. W. Lawson 
entnommen und baut sich auf auf elen Zerfall cler raclioaktiven 
Elemente bis zum Blei. vVir stehen clurch cliese Arbeiten anf 
exakter wissenschaftlicher Basis unter Vermeiclung von jeg­
lichem empirischen Faktor; folglich konnen wir clieser Zeit­
reclmung den groBten Gracl von Wahrscheinlichkeit beilegen. 
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Tabelle 1 

Formation 
Pb. Alter Ill 

Verhaltnis Millionen jahren 
Oruppe 

Neozolkum Alluvlum 0.000 
Diluvium 0.006 36.9 
Tertliir 0.008 58.7 

Mesozoikum Krclcle 0.01 73.5 
Jura 0.02 146. 
Trias 0.03 218. 

Paliiozolkum Perm 0.01 289. 
Karbon 0,05 1!60. 
Devon 0.06 430. 
Silur 0,07 498. 
Kambrlum 0.08 567. 

. Priikambrium 0.09-0.226 61l5-l525. 

n/ A. !-)olmes u. R. W. Lawson. 

Der Ausbildung der Sedimente vom Devon bis zum Ab­
schluB der Juraformation standen gemaB voriger Aufstellung 
ca. 280 Milliouen Jahre zur Verfügung, wahrend dem Nieder~ 
schlag cler Juraseclimente allein ca. 70 Millionen Jahre zuzu­
bllligen sind. Diese Zahlen fiir · sich allein sagen uns bereits, 
claB wir keine katastrophalen und auBergewohnlichen Ursachen 
anzunehmen brauchen, um die Iierausbilclung cler Minette er-
klarlich zu machen. · 

Die mit clem clamais herrschenden Klima zusammen­
hangenclen Faktoren, verbunden mit den wahl sakular aber 
schwach wirkenclen Boclenbewegungen werclen uns genügen, 
wenn wir nur die fiir clas kurzs.ichtige Menschenauge .fast 
unwahmehmbaren Veranclerungen erfassen und die Summe 
kennen Iemen, elie in cler Akkumulation ali clieser Kleinheiten 
wahrencl cler verflossenen J ahrmil.Jionen liegt. 

Im Gewaltigen liegt stets nur Zerston.mg, wahrend allein 
elie Kleinarbeit langdauerncler Kraftwirkungen den Um- und 
Aufbau in voiler OroBe bewirkt. 

Die Triasz.eit 
A. Buntsandstein 

Der Buntsanclstein liegt cliskorclant auf clem Devon auf 
und hat seinen Namen von cler auffallenclen, meist roten, Farbe. 
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Er ist sandig-tonig-mergeliger Natur, zeigt unregelmaBige 
Schichtung und führt lœine Fossilien. 

Nach Gœtz und andern tritt der Buntsandstein in unserm 
Gebiet in zwei raumlich getrennterr Ausbildungen auf: 

a) Mo se 1 und un ter e Sa uer. An der Mosel finden 
wir mittleren Buntsandstein und R.ot, wahrend an der untern 
Sa uer nur Rot auftritt. Nach Gœtz fin elen wir in diesen 'Qegen­
clen: gelbliche, rotliche, hellrote, rote, braunlichgraue Sancl­
steine in fein-, grobkorniger oder klotziger Ausbilclung in 
Wechsellagerung mit reinen blauen oder sancligen glimmer­
haltigen Mergeln. 

b) S ü d r a n cl cl e r A r cl e n n e n. Iii er bi! clet cler Bunt­
sandsteiri einen mehrere Kilometer breiten Streifen. Nach Gœtz, 
Robert und anclern zeigt diese BuntsandsteinausbHclung kon­
glomeratischen Aufbau, cl. h. grobe Stücke (bis zu 20 cm Durch­
messer) sind mit feinem Geroll gemischt und durch ein auBerst 
lockeres Bindernittel verbunclen. In der Umgegencl von Gen­
tingen, bei Diekirch und cler Buschrodter Mühle wurden c\urch 
Gœtz feste Konglomerate in Machtigkeiten von 2-5 m. fest­
gestellt, wobei sich ergab, daB selbe sich aus Gesteinstrümmern 
des Devons zusammensetzten. (Grauwacken, Quarzit,. Ton­
schiefer, Quarz.) 

· In westlicher R.ichtung erstreckt sich cler Buntsanclstein 
bis Folschette, wahrenc\ bereits. bei Habay-la-Neuve dem Devon 
Schilfsandstein in konglomeratischer Ausbilclung aufliegt. 

Die Ablagerungsbeclingungen des Buntsanclsteins werclen 
wir im Zusammenhang mit dem Musche.Jlmlk und clem Keuper · 
behandeln. 

B. Muschelkalk. 

Unser Muschelkalk ist clolomitischer Natur im Gegensatz 
zu andern Lanclern, wo er fast ausschlieBlich ais Kalkstein aus­
gebilclet ist. Er führt viele, aber auBerst schlecht erhaltene 
Muschelversteinerungen. 

1° Unterer Muschellwlk ( Muschelsandstein). Seine Schich­
ten reichen von Schengen bis Ettelbrück in cler bekannten 
Moselausbilclung, elie aus einem feinkornigen, stark glimmer­
haltigen Sanclstein mit viel kalkigem Binclemittel von grau­
gelber Farbe bestehen. Westlich vo·n Ettelbrück nimmt cler 
untere Muschelkalk eine viel kalkigere Natur an und es verrat 
sich in cliesem Gebiet cler Übergang zum mittleren Muschel­
kalk clurch clas Auftreten schwacher Dolomitbanke. Goetz 
stellte fest, claB unterer Muschelkalk in westlicher R.ichtung 
in cler Gegencl von Post verschwinclet. 
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2" Mittlerer Muschellutlk tritt an cler untem Sauer in mer­
gelig-dolomitischer, westlich von Diekirch in sancliger :Form 
anf. 

Man unterscheiclet (Gœtz, v. Werveke u. a.) zwei Abtei-
lun~n: · 
a) eine untere mergelige (hellgraue, rotliche, violette, cliinn­

plattige Dolomite. Feste Met·gel mit Steinsalzpseudomor­
phosen); 

b) eine obere clolomitische (Linguladolomit). 
Die Dolomite cler oberen Abteilung sind clünnplattig, tonig, 

hellgrau und vielfach finclen sich unter elen Do.Jomiten Gips­
stiicke (I-Ierrenberg bei Diekirch, Reisdorf, Ros.port, Machtum, 
Remi ch, etc.). Steinsalz, cl as nebeü Gips vorkam, wurde aus­
gelaugt uncl ersetzt durch Pseuclomorphosen. 

Bei Diekirch recluzieren sich die clolomitischen Schichten 
bereits auf 2.50 m wahrencl elie mergelige Abteilung seine voile 
Machtigkeit beibehalt. Es laBt s.ich jecloch beobachten, claB in 
westlicher Richtt.mg ein Vorherrschen des Sandsteines auftritt 
und daB bei Ettelbrück der Sandstein elie Mergel vollstanclig 
verclrangt hat. Bei Oberfeulen ist mittlerer Muschelkalk ledig­
lich durch Lingulaclolomit vertreten (v. Werveke) um in wei­
terer westlicher, Richtung in einen konglomeratisch-sancligen 
Komplex überzugehen. Bei Os.pem und Kolpach fancl Goetz 
in elen von ihm ais dem Lingulaclolomit aquivalent gesetzten 
Schichten, sandige Oolithbaüke, die bis 1 m machtig waren. 
Er belegte diese Bildungen mit dem Namen «Pseudooolithe». 

J. Robert legt elie lierkunft des Salzgehaltes. unserer Mine­
ralquellen in cle11 mittleren Muschelkalk, wahrencl M. Lucius 
diese tlerkunft in elen Buntsanclstein verlegt. 

Mittlerer Muschelkalk erstreckt sich westlich bis in elie 
Gegend von Post (belg. Luxemburg). 

3" Oberer Muschellwlk. Nach Goetz, v. Werveke, J. Robert 
u. a. hat cler obere Müschelkalk in wes.tlicher Richtung ab 
Reisclorf eine sanclige und in ostlicher Richtung an der untern 
Sauer und an cler Mosel kalkige Natur. Von unten nach oben 
unterscheidet man: 

a) Trochitenschichten; 
b) Noclosenschichten; 
c) clolomitische Schichten. 

a) T r o ch i t e n s c h i ch t e n. In cler clolomitischen A us­
bi! dung sind sie clicl\\bankig, von hellgrauer bis gelber Far·be, 
in cler merge!igen Ausbildung dagegen sind die Dolomite san­
clig-mergelig und es treten sogar reine Sanclsteine und Mergel 



103 

auf. Bemerkens.wert fiir die Trochitenschichten ist das Vor­
kommen von echten Oolithen aus Ca COa bei Echternacher­
brück und das Auftreten von umgewandelten Oolithen am 
Kahlbach (Scheuerhof). Bei Kolmarbrück treten die Oolithen 
zugunsten von Muschelbreccien zurück. 

In den Schichten von der Nuck (Ettelbrück) sind von 
Goetz viele Pflanzenreste aufgefunden worden. Die Trochiten­
schichten keilen zwischen Merzig und Oberfeulen aus. 

b) Nod ose n sc hic h te n. Die Nodosenschichten be­
stehen aus unregelmaBig geschichteten, dünnen, wulstigen 
Dolomitbanken, die ôfters. von grauen Mergeln überlagert sind. 
Nach oben werden die Mergel seltener und die Dolomitbanke 
fester und dickbankiger. 

Pflanzenreste kommen in diesen Schichten nicht vor. Es 
keilen cliese Schichten bei Bovingen aus. · 

c) Do 1 omit i sc he Sc hic h te n. Die clolomitischen 
Schichten bes.tehen in Luxemburg aus hellen, gelben oder 
grauen Kalken. Gleichfalls verandern sich cliese Schichten 
regellos und zwar so, daB Kalke und Mergel in einander über­
gehen. Besonclers. in der sogenannten dolomitischen R.egion ist 
Ca COa verhaltnismaBig sehr hoch. Von clolomitischen Schich­
ten kann wirklich nicht gesprochen werden. Es keilen diese 
Schichten ostlich von Ettelbrück aus. 

G. Keuper. 

lo Unterer Keuper (Lettenkohle): a) Bun te Mer gel; 
b) Lettenkohlensandstein; 
c) Grenzclolomit. 

zo Mittlerer Keuper: . . . . a) Salz- und Gipskeuper; 
b) Schilfsandstein; 
c) Steinmergelkeuper. 

3" Oberer Keuper oder R.at: a) Sanclstein und, Konglo-
merat; 

b) R.ote Toue. 

I" Der zuztere I(eu:/)er besteht an der Mosel und Unter­
sauer aus Mergeln mit überlagernclem Dolomit, am Südrancl 
der Ardennen nimmt er eine sandig-konglomeratische Be­
schaffenheit an. 

a) D i e b tt n t e n M e r g e 1 bestehen in cler Iiauptsache 
aus roten, blauen, griinen und violetten Met·geln. Am tienen­
berg bei Diekirch sind die bunten Mergel stark glaukonitisch 
und von grauer bis violetter Farbe. Nach Westen zu keilen sie 
Ofters aus, um aber plôtzlich wiecler aufzutmtchen. Noch bei 
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Kolmar-I-Iütte lassen sich cliese Schichten nachweisen, wahrend 
zwischen Bissen und Bovingen Noclosenkalk von Lettenkohlen­
sancls:tein iiberlagert ist. 

b) Der Letten'kohlensandstein ist vortrefflich 
aufgeschlossen in den Steinbriichen Bettendorf und Oilsclorf. 
I-ller zeigt elie Lagenmg, claB cler Dolomitgehalt in den liegen­
den Schichten am starksten, in cler Mitte gering und in den 
hangenclen Schichten wiecler zunimmt. Oleichen Aufbau zeigten 
die Schichten im Steinbntch Broclerbur; auch in Diekirch fan­
den sich in diesen Schichten keine ÂtJclerungen im Aufbau vor. 

lm groBen und ganzen behalt cler Lettenkohlensanclstein 
iiberall clenselben Charakter bei, nur nimmt seine Machtigkeit; 
nach Westen zu, ab. · 

c) Der 0 re n z cl o 1 omit besteht aus diinnen und clicke~ 
ren Banken von g·elbem Dol'omit, von denen die letzteren oft 
fossilfiihrencl sind. Bei Môs.troff wird über dem Lettenkohlen­
sandstein ein Konglomerat mit dolomitischem Bindemittel ge­
funden, das von Gœtz ais Grenzdolomit angesehen wird. Es 
besteht dieses Geroll aus devonische.m Material cler tluns.rück­
uncl Coblenzstufe. (Tonschiefer, Grauwacke, Quarzite, Quarz­
geroll). 

Die Fatma der ganzen Oruppe ist auBerst eintonig und 
SlJarlich, wahrencl Pflanzenreste, besonclers Bquiseten. sehr 
haufig s.incl. 

II" Der mittlere Kellper zeigt eine Sanclsteinschicht, die 
zwischen Mergel eingeschaltet ist. Der unter cler Sanclstein­
schicht gelegene Teil ist 1'eich an Gips und Steinsalz, darüber 
folgt mm ein hellgrau gefarbter Sanclstein, der reich an Pflan­
zenüberresten ist und nach oben schlieBt die Gruppe mit ro:ten 
Mergeln und einem festen weillen Steinmergel ab. 

a) Sa 1 z- un cl 0 i p s k eup er. Verfolgen wir mit Gœtz 
clas Auftreten und den Verlauf dieser Schichten, inclem wir 
von Osteti. nach Westen fortschreiten, so finclen wir folgencles: 
Bei Steinborn sind dieselben vertreten durch hunte Mergel und 
Sanclsteine mit Pseuclomorphosen nach Steinsalz. Zwischen 
Bissen und Cruchten tritt cler Gips- und Salzkeuper in beson-
ders reicher Glieclerung auf, namlich ais.: · 

a) Untere bunte Mergel und Sanclsteine mit Steinsalz-
pseudomorphosen; 

~) Schichten mit konkretionarem Dolomit; 
y) Untere Sancls.teine u. MergeJ ohne Psenclomorphosen; 
5) Unteres tlauptkonglomerat; 
s) Obere Sandsteine und Mergel. 
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a) Westlich von R.eichlingen fehlt bereits Salz- und Gips-' 
keuper. Dolomite und Sandsteine sind ofters in die Mergel ein· 
geschaltet, bilden aber nirgends durchgehende Banke. 

~) Die Schichten mit kontretionarem Dolomit sind in be­
sonders charakteristischer Ausbildung in Steinbrüchen zwi­
schen Bissen und Bovingen aufzufinclen und bestehen hier au<; 
einem Sanclstein, mit clolomitischem Binclemittel, in welchen 
kristallinischer Dolomit in Erbsenform eingesprengt is.t. Gleich­
artige Ausbilclungen finclen sich bei Ettelbrück und Bissen. 

y) Die Schichten der untem Sandsteine und Mergel ohne 
Pseuclomorphosen haben· nur geringe Ve11breitung und be­
stehen hauptsachlich aus Sanclstein, an manchen Orten sind 
diese clurch rote Mergel ersetzt. In cler Mitte clieser Stufe tritt 
ein Konglomerat auf, clessen einzelne R.oll_stücke ais Binde­
mittel teils Quarz, teils Iosen Sand aufweisen. Es. keilen 'diese 
Sanclsteine ostlich von Ettelbrück aus. 

o) Das zmtere Hazmtkonglomerat reicht in 2 m. Machtig­
keit von Cruchten-Mersch bis Uselclingen, wo es in westlicher 
R.ichtung auskeilt. Es bes:teht aus wallnuBgroBen R.ollstücken 
und setzt sich aus unterclevonischem Material cler Arclennen 
zusammen. 

E) Die obem Sandsteine und Mergel lassen sich in fol­
gencle Schichtkomplexe aufteilen: 

aa) lu unterst mittelfeinkorniger, meist rotgefarbter, sehr 
fester Sanclstein von quarzitischem Aussehen. Dieser Horizont 
bleibt überall von ziemlich gleicher Machtigkeit (ca. 2 m.) und 
erstreckt sich auf clas Gebiet der Alzette zwischen Mersch und 
Kolmar und auf clas Attertgebiet bis nach Everlingen. Ostlich 
von Everlingen keilen elie Sanclsteine aus. In westlicher R.ich­
tung nimmt cler Kalk- und Magnesiumgehalt zu. 

~~) Zur Mitte hin finclen wir grobkornige, wenig fes.te, 
meist weiBe Sanclsteine, elie mehr oder weniger stark konglo­
meratisch ausgebilclet sind. Bei Cruchten und Pettingen finden 
wir in clieser Schicht einen feinkornigen, geschichteten roten 
Sanclstein mit R.ippelmarken. 

Diese mittleren Schichten haben eine Gesamtmachtigkeit 
von ca. 6.50 m., recluzieren sich zwischen Uselclingen und Ever­
lingen auf 50 cm. in konglomeratis.cher Ausbilclung, um west­
lich Everlingen auszukeilen. In diesen Schichten fehlen fast 
vollstanclig elie clolomitischen Sanclsteine cler anclern Horizonte. 

yy) Zum flangenden hin werden elie Schichten wiecler 
starker clolomitisch und nehmen rote Farbe und quarzitahn­
liches Aussehen an. Bei Cruchten betragt elie Machtigkeit clie­
ser ~chichten ca. 3.5 m., ostlich Everlingen aber keilen sie aus. 
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b) Sc hi 1 f san cl stein. Die von Gœtz aufgenommenen 
Profile an cler Alzette und an der Attert ergeben, daB auf vor­
hin erwahnte Schichten wieder Konglomerate folgen, elie clem 
Schilfsandstein zuzurechnen sind. Wohl haben dlese Konglo­
merate ostlich von Useldingen und Everlingen kein weilles 
clolomitisches Bindemittel, aber s.ie sind anclererseits hier von 
Steinmergelkeuper iiberlagert. Über dem Konglomerat ist an 
der Attert Sandstein abgelagert, der oft stark dolomitisch ist. 
Nur lallt sich feststellen, dall der Sandstein nicht überall ent­
wickelt is.t. Es Hillt sich wohl der Schlull ziehen, clall des oftern 
der Sands.tein durch Konglomerat ersetzt ist, mn aber nach 
kurzer Zeit wieder in normaler Ausbildung aufzutreten. lm 
Konglomerat beobachtet man ofters das Auftreten clünner 
Dolomitbfinke ohne jegliches Geroll. 

Das in diesen Schichten auftretende Geroll zeigt auch 
clevonischen Urspnmg. 

Westlich von Rossignol keilen elie Konglomerate aus. 

c) Stein 111er gel k eup er besteht aus bunten, grauen, 
roten, grtinen und violetten Mergeln, zwischen welchen Stein­
mergelbanke einges.chaltet sind. lm Steinmergelkeuper !mm­
men GipsstOcke z. B. bei Iieisdorf und Walferdingen (Tiefbau) 
und Steinsalzpseudomorphosen bei Useldingen (v. Werveke) 
vor. 

Westlich von Rossignol keilt Steinmergelkeuper aus. 

III" Oberer l(euper (Rat) ist im ostlichen und westlichen 
Gebiet ziemlich gleichmallig entwickelt. Er bes.teht aus gelben 
Sandsteinen, Konglomeraten und roten Touen. Die beiden Ietz­
ten Bestandteile sind aullerst schwankend in iluer Machtiglœit 
und verschwinden oft vollstandig. Die Ratkonglomerate sind, 
wie alle andern, devonischen Urspnmgs, nur findet sich am 
Grauenknapp bei Graulinster · ein Ratkonglomerat, das auch 
Buntsands.teinstücke führt. 

Bei Rossignol nimmt der Ratsandstein eine Machtigkeit 
von 3 m. an, wahrend er im luxemburgischen nur selten über 
2 m. anwachst. WesŒch von Rossignol keilt er aus und bereits 
bei Florenville Iiegt Lias dem alten Gebirge auf. 
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Die Ausbildung der Trias. 

Die Ausbildung der besprochenen Triasgruppen fassen wir 
in folgenclem Satz zusammen: 

<<Buntsanclstein und Keuper sind iiberwiegencl festHinclische, 
«VOm vVincle in Wüsten zusammengewehte Bilclungen, wahrencl 
«cler Muschelkalk eine Binnenmeerbilclung is.t.» 

Das Ablagerungsgebiet dieser festlandischen Triasforma­
tion war die hercynische, ringsum von hohen Kettengebirgeri 
eingeschlossene Festlandsenke. 

:Ein heiBes, trockenes Klima, in dessen Gefolgschaft 
groBte Nieclerschlagsarmut herrschte, machte aus dem sich 
von Nordamerika bis :Europa erstreckenclen Norclland eine ge­
waltige Wüste. Nur in den R.andgebieten konnte sich im Schat- -. 
ten einer sparlichen Vegetation eine schwache Fatma ent­
wickeln. 

In unserer Gegencl ist, gegenüber clem tlauptgebiet, mu 
mittlerer und oberer Buntsanclstein entwickelt, woraus sich 
!dar ergibt, claB zur untern Buntsanclsteinzeit unser Land sich 
vollstandig im Abtragungsgebiet befancl und daB die clarüber 
hinwegfegenden heiBen Wüstenwincle die Deflationsproclukte 
weit weg vom Entstehungsorte trugen. Erst vom mittleren 
Buntsanclstein ab finden wir die feinsandigen Abtragungspro­
clukte unserer Ardennen im Südteil des Landes auf dem abge­
tragenen R.umpfe des Urgebirges in Machtigkeiten von über 
200 m. wieder (Bohrloch Mondorf), wahrend wir am Arclennen­
südrancle selbst das grobe abges.plitterte und clurch Winclschliff 
geglüttete Mate rial in Form · eines 2-5 m. müchtigen Konglo­
merats auffinden. 

Das gat1Ze Buntsandsteinmaterial besteht aus einem durch 
Eisenoxycl rot gefürbten Sanclstein, der an manchen Stellen 
feste, zusammenhangende Brauneisenschichten führt. Der elen 
Sand begleitencle. Staub und selu viele kleine re Korner be­
stehen, wie erwiesen, aus knolligen Konkretionen von Eisen­
oxyclhydrat. 

Wie erkannt, bezieht cler Buntsandstein sein Aufbaumate­
rial aus einem Urgestein, clas von Natur aus stark metal!- und 
salzführend ist. 1

) 

lm Buntsandsteingebiet haben wir also elen Sammelbehal­
ter von jeglichem Detritus cler groBen R.ingmauer, welche die 
so ausgedehilte damalige Wüste umschloB. 

1
) Fauna 1935. Wo kommt das Eisen unserer Minetteformation 

her? 
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tlerrschte auch zm· Buntsanclsteinzeit Wiistengebiet im · 
angefiihrten Norcllancl, so cliirfen wir trotzdem nicht eine vollige 
Abwesenheit des Wassers annehmen. Vielmehr werclen' auch 
hier· perioclisch verheerencle Gewitterregen nieclergegangen 
sein, elie elie Iosen Proclukte zu Tai fôrclerten. Diese per!o~ 
dischen, reiBenclen Strome bilcleten clann in flachen breitange­
legten Mulclen flache «Regenseen». Diese ephemaren Gebilcle 
verfielen rasch cler Verclmistung und zurUck blieb eine salz­
haltige Tonschicht, elie balcl wiecler clurch angewehten fluB­
sancl eingecleckt wurcle. 

AuBer diesen sintflutartigen Wassennassen werclen jecloch 
elie gewolmlichen Nieclerscblage, wie leichte Regen und Tau, 
nur bis zu geringer Tiefe in elen Boclen vorgeclrungen sein, um 
in der obem Zone hüngen zu bleiben, wodurch sie dann rasch 
durch Vercltmsten vel'loren gingen. · 

Diese kapillar hochsteigenclen Wasser sattigten sich an 
aufgenommenen salzigen Bes.tandteilen und schieden sie clann 
oberflachlich wiecler ab. Di~ser Vorgang beclingte eine Durch­
salzung cler jeclesmaligen obers.ten Boclenzone und so erkHtrt 
sich auch leicht elie Bilclung von Salz-, Gips-, Kalk und Eisen­
kt'usten. 

Auf cliese Weise wircl es auch leicht erkHirlich, daB alle 
Bohrlocher, elie bis. in den Buntsanclstein vorgetrieben sind, 
Mineralwasser fiihren müssen. 2

) 

Welter ist als Beweis fiir Wüstenbildung, die iiberall beob­
achtete Diagonalschichtung, verbuncten mit dem e!genen Ge­
steinscharakter, anzufiihren. In clieser unregelmaB!gen Schich­
tung finden wir einen Beleg dafür, daB elie Richtung und Stürke 
des Wincles haufig wechselte und claB aus diesem Gritncle die 

· Richtung und elie Neigung cler entstehencien Sanclschichten 
auch einen bestancligen Wechsel erleiclen muBten. 

Den Rot unserer Gegencl finclen wir ais feinkornigen, 
tonigen Sanclstein ausgebilclet, der auBer Resten von Schachtel­
halmen und -Famen, besonclers solche des Naclelholzes Voltzia 
fiihrt. Diese Flora neben cler erkannten Panna, elie als Vor­
lüufer cler Muschelkalkfauna gelten kann, liefert elen Beweis, 
claB im Rot als Polge einer Klimaünclerung reichlich Nieder­
schlüge niedergingen, daB aus elen umliegenden Bergen Dauer­
fliisse zu Tai nieclergingen, um in der vorgelagerten Lanclsenke 
elie tlerausbildung elnes ausgedehnten und tiefem Binnen­
meeres: anzubahnen. In diese Zeit cler Binnenmeerbildung kon­
nen wir elie Sedimentation cler 40-50 m. müchtigen Rotschich-

2) Fauna 1923. La genèse des eaux thermo-minérales de Mon­
dOI·f-les-Bains. M. Lucius. 
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ten verlegen, die uns heute im Süden des Landes in elen Bohr­
lOcher ais oberer Buntsandstein entgegentreten. 

Weiter ergibt sich, daB die Auffüllung cler Binnensenke bis 
an den Rand des Ardennergebirges heranreichte, finclen wir 
cloch, daB cler erkannte obere Buntsanclstein weit über elen 
mittleren hinweg trans.grecliert. 

Die mergelige Natur laBt weiter erkennen, daB dieses 
Binnenmeer so weit ausgesüBt und von cler Brackwassernatur 
so weit entfernt sein muBte, daB eine kalks4halenbildende 
Fauna sich entwickeln konnte. Diese teilweise AussüBung kann 
dadurch erkHirt werden, daB der See seinen Überlauf nach 
Süclen über den Rand ergoB. Die Rottransgression fand aber 
nicht kampflos s.tatt; abschnittweise wurden die Wüstenteile 
besetzt und sicher trennten oftmals die vordringenden Sand­
dünen Teile des Binnenmeeres ab und diese verwandelten sich 
dann rasch in brackische Lagunen, in clenen es sehr leicht zur 
Abscheidung von Oips und Salz kommen konnte. 

Erst nach und nach wird das Rèitmeer sein Iiochstniveau 
erreicht haben. 

* * 
* 

lm nun folgenden Muschelkalk vermerken wir noch immer 
auffallende Schwankungen im Aufbau unsers Oebietes. 

Vom untern bis obern Muschelkalk begegnen wir einer 
durchgehenden Dolomitisierung, wie wir an Iiand folgender 
Tabelle 2 erkennen kèinnen, des weitern finden wir an vielen 
Orten Oipsstocke und Kalkoolithbanke vor, 

Tabelle 2. 

Analysen-
Trochitenschichten Nodosen schichten 

Echternach 1 Grundhol 1 Olekirch 1 Ellelbriick Gevenich \ 8tetnheim 1 Ettetbriick daten 

Si02 4.32 3.87 10.50 55.00 6.70 9.10 9.83 
Al20s \ 

1.05 4.16 0.45 . 2.58 2.38 Fe20s/ -

Ca COs 59.61 54.22 47.64 22.18 28.68 27.46 54.48 
MgCOa 33.99 37.58 68.96 17.B4 19.22 19.34 38.94 

n. Analysen der Literatur zusammengestellt. (Gœtz u. a.). 

Nach heutiger Kenntnis kann_ eine Dolomitisierung nur an 
solchen Punkten der Küs.tennahe s.tattfinclen, wo zeitweise eine 
reichliche Entwicklung und eine starkere Konzentration von 
Abbauprodukten (Ammonkarbonat und freie C02) verwesen­
der 1\orper pf!anzlicher und tierischer Natur auftritt. 
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Wei ter wurcle erkannt (SchneiderhOlm), daB fiir eine pri­
mare Dolomitbilclung Ca COa in cler reaktionsfühigen Aragonit­
fonn vorliegen rnuB, clenn nach Versuchen fiihrt nur elie R.eak­
tion zwischen Aragonit, Magneshtmbikarbonat und freier C02 
zn primtirem Dolomit. 

Die vorhin vel'langten Beclingungen finclen aber mu· Erfiil­
lung in abgetrennten Meeresteilen oder in Lagunen. tlier allein 
kommen die Verwesungen rasch zum Ablauf, hier allein ist elie 
B.edingung· .einer lokal erhühten Temperatur erfiillt, elie vor­
handen sein muB, damit aus cler vorliegenden, zeitweilig an 
Calcimnbikarbonat gesattigten Los.ung; sich Ca C03 ais Ara­
gonit ausscheicle. Auch elie Phosphoritknollen (Apatit), elie 
mancherorts in diesen Stufen aufgefunden werden, lassen auf 
eine .lagunenhafte Bilclung schlieBen, denn nur in si ch konzen­
trierenden, mehr oder weniger abgeschlosseneil Meeresteilen, 
gehen die Wirbeltiere mit kalziumphosphathaltigem Skelett in 
elie· Sedimentbilclungen über und erleiden hier nachtraglich 
clurch Umkl'istallisation eine Umwancllung in Apatit. 

Die vorkqmmenclen Oolithbanke von Echternacherbrück mid 
auch elie wohl noch anderswo vorkommenden sind entstanden 
zn clenken aus. einer raclialen Anlagerung der reaktionsfahigen 
Aragonitnaclelchen mn Algen oder anclere flottierende Gebilde. 
Ais konzentrische Schalen wuchsen sie weiter bis· sie, nach 
Erreichen eines bestimmten Gewichtes zum Absinken kamen. 
Also auch cliese sind Erzeugnisse eiùès abgeschlossenen Mee­
res.teiles. 

Alle vorhin erwahnten Mineralausbildungen hatten zu 
iluem Aufbau geologische Zeitraume zur Verfügung, elie einen 
menschlichen MaBstab fast nicht vertragen und cleshalb konnen 
wir auch Schwankungen im Klima und in cler Aus.gestaltimg 
cler' Geographie des Gebietes annehmeil, die wahl die Verschie­
clenartiglœit in cler Zusammensetzung des vorliegenclen 
Gesteinsmaterials gestatten und selbst bedingen. 

lm folgenclen Keuper treten elie reineh marinen Sedimente 
vollstandig zurück um Seichtwasser-, Brackwasser-; SüB­
wasser- und Lanclbilclungen Platz zu machen. 

Der untere Keuper unserer Gegencl verrat in s.einem Anf­
bau. elen no ch andauernden Kampf zwischen Binnenmeer und 
Festlandvorclringen. Der Aufbau des mittleren Keuper hingegen 
bezeugt, daB das frühere groBangelegte Binnenmeer cler Mu­
schelkalkzeit auf lange Zeit ais solches vetschwunclen und nm· 
mehi· angedeutet war in Form von sumpfigen Nieclerungen. 
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Dem Ardennenrande zu finden wir Konglomerate aus 
windgeschliffenen R.ollsWcken untermischt mit feinem Sand, 
alles, Jose verkittet durch Eisenhydrathautchen. Bei Cruchten 
fand Gœtz feinkornige rote Sandsteine mit R.ippelmarken, was 
auf eine aolische Entstehungsweise hindeutet. Besonders aber 
der Schilfsands,tein deutet in seinem ganzen Habitus die aoli­
tische Entstehungsweise an. Die Bemerkung von Gœtz, daB der 
Schilfsandstein nicht überall entwickelt ist, bes.tatigt sicher 
unsere Ansicht die darin besteht, daB clas angewehte Defla­
tionsmaterial an jenen Stellen festgehalten wurde, die durch 
Pflanzenwuchs ausgezeichnet waren und solche Stellen wer­
den jedenfalls die noch etwas wasserführenden sumpfigen 
Niederungen gewes.en sein. Pehlten die sand- nud staubfan­
genden Iiindernisse, so wurden Wi\stenabfalle weit fortbewegt. 
Auf diese Weise lassen sich die Unterbrechungen im Schilf­
sandsteinvorkommen leicht erklaren. 

Die im Steinmergelkeuper vorkommenclen Gipsstocke und 
Steinsalzpseudomorphosen cleuten : auf einen weitern weitge­
henclen R.ückgang in cler Wasserfülle cler Keuperlandschaft 
hin. 

Trotzclem im obern Keuper (R.at) noch immer die gleichen 
aolischen Ablagerungsbeclingungen, wie in elen beiclen vor­
hergehenclen Stufen aufzufinclen sind, wie z .B. viele unbe­
stimmbare Pflanzenreste (hôchstw. Parne, Palmfarne Schach­
telhalme) und sogar eine bis 3 mm dicke Kohlenschicht bei 
Iieisclorf (Gœtz), was beides auf eine ziemlich entwickelte 
Flora in sumpfigen Nieclerungen hindeutet. Trotz diesen ein­
deutigen Strand- und Pestlanclmerkmalen verraten jecloch 
einzelne Zwischenschichten marine Einflüsse (Avicula contorta 
bei Ellingen, groBe As.terie bei Scheuerhof (Oppel u. Benecke). 
Iiier verraten sich elie ersten Ancleutung(in einer graBen Um­
walzung in cler Geographie des ganzen Gebietes. 

Bis zur obern Trias finden wir in Mitteleuropa ein Gebirgs­
Iand, clas sich von Bohmen bis nach Burgund erstreckte. 
Diesem Gebirge war gegen Süden eine Ianggestreckte Kette 
von graBen und kleinen lnseln vorgelagert, die alle von mach­
tigen Koral'lenriffen umsaumt waren. 

In dem MaBe nun, wie gegen Ende cler Trias cler Boden 
von West- und Norcleuropa sich senkte, wurcle elie vorhiner­
wahnte Trennungsmauer an manchen Stellen durchbrochen 
und eine Verbindung herges.tellt zwischen cler bis clahin abge­
trennten graBen Binnenlandsenke und clem groBen offenen 
südeuropaischen Mittelmeere. 

Die Juraperiocle brach an. 
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Das Verhalten des Cisens 
wiihrend der Trins. 

Um einen kleinen Begriff von dem in der Triasformation 
festgehaltenen Eisen zn bekommen, sei folgende anfschluB­
reiche Berechnung anfgefiihrt die jedoch nur eue· lnxembnrgi­
sche Trias umfaHt. Als dnrchschnittllchen Eisengehalt nehmen 
wh·. den Wert von 0,5°/o an, der si ch ans einer R.eihe von 
Analysenergebnlssen ergibt. Dieser Wert hat als üuBerst vor­
sichtig angenommener Minimalwert zu gelten. 

Jedenfalls waren elie urspriinglichen Anfbereitnngsmassen 
ans denen elie Triasgrnppen bestehen viel reicher an Eisen, 
clenn es· konnnt ihr Anfbanmaterlal ans Urgesteinen, die im 
Dnrchschnftt 5-7% Pe minimal fiihten (R.inne). Welter fancl 
in cler Trias noch eine Aufbereitung, cl. h. es fancl eine Anrei­
cherung statt. Mit unserm obigen °/o Gehalt, bleiben wir also 
sicher weit hinter cler Wirklichkeit zuriick, elie nach AbschluB 
cler Trias.formation in Bezug auf elen Eisengehalt herrschte. 

Welter nehmen wir an, claB elie clrei Trias.gruppen von 
Norclen nach Siiden IœilfOrmig verlaufen und lassen als Basis­
Müchtigkeit elie Werte des Monclorfer Bohrloches gelten. 

Auf cliese Weise kommen wir zn folgenclen Volumen­
zahlen: 

Pür Buntsanclstein . 151.2 l(m3 

» Mnschelkalk . 48.0 » 

» Keuper . . . 124,8 » 

In Summa finclen sich also nach vorsichtiger Aufstellung 
in unserm Lande 324 Km3 Trias-Seclimente, elie also heute noch 
3.24X0,5=1,62 Km3 oder runcl 12,5 Milliarclen Tonnen metalli­
sches Eisen enthalten. 

Also cliese gewaltige Eisenmenge is.t heute noch auf cliesem 
kleinen Erclausschnitte in elen Seclimenten festgehalten und 
cloch ist dies nnr . ein geringer Teilrest clerjenigen Masse, elie 
bei SeclimentabschlnB vol'iütnden war. Nicht allein war 
urspritnglich der Pe-Gehalt groBer, auch die fHi.chenhafte Ans­
dehnung cler Triasseclimente war weit gespannter. Alle spütern 
tektonischen Ereignisse bewirkten eine PUi.chenreduktion in der 
Schaffung einer R.elieferhûhung, · die ihrerseits wieder eine 
Erhôhung cler Erosionstütigkeit nach sich zog. 

lm Aus.fluB clieser Kraftwirkungen liegt es, claB hente nur 
mehr ein so kleiner R.est cler früheren graBen Sedimeritmasse 
iibrigbleibt, cler uns Menschen aber noch immer in groBes · 
Stannen versetzt. 
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Bereits elie Muschelkalkzeit brachte einen Abbau des 
Buntsandsteines und reiche Fe-Vorriite fan den eine Umla­
gerung und Umwandlung in elen Muschelkalkseclimenten. 

Diese ihrerseits mit dem anstehenclen Buntsandstein une! 
Devon schufen clurch ihre Abbauprodukte elie Keuperseclimente 
und bei al! diesen Umlagerungen und Umwancllungen wird 
ieclesmal clurch OberfHi.chenatŒwaschung eine gewisser, wenn 
auch geringer Anteil des Eisens abgeführt worclen sein. Der 
grol3te Teil cler Eisenmasse aber blieb infolge cler günstigen 
klimatischen Verhii.ltnisse, die zur Triaszeit herrschten, erhal­
ten. 

Das mii.J3ig-feuchte bis trockene Klima der Triaszeit (mit 
Ausnahme cler Mittelmuschelkalkzeit, die einer zeitweiligen 
Abkühlung des Klimas mit groBeren Nieclerschlii.gen entspricht) 
erlaubte lœine liumusansammlung, denn in Zonen mit ariclem 
Klima verlii.uft die Verwesung rasch und eventuel! sich !oka! 
bilclende humose Stoffe sind absorptiv gesii.ttigt und nicht kol­
loid aufquellbar, so dal3 sie ohne jegliche Wirkung auf abge­
schieclenes Eisen sind. (Pehlen der humosen Schutzkolloide.) 

Unter diesen Bedingungen fand also keine Abfuhr des 
Eisens statt, sondern nur eine Aufbereitung cler vorliegenden 
Gesteinsmassen mit Überfuhr des Eisens in einen metastabilen 
Zustand, der nur elen vorliegenclen klimatischen Bedingungen 
angepa13t war. 

Die Bildung cler Eisenhüutchen um die Sandkorner des 
Buntsandsteines. haben wir in elie Zeit zu verlegen, welche den 
Anbruch des untern Muschelkalkes andeutet. Neuere Porschun­
gen von Schneiderhühn im Otaviberglancl haben nii.mlich 
ergeben, da13 erst bei einer Regenhühe von 400 mm cine solche 
Eisenumrindung stattfinclen kann, wii.hrencl eine solche unter­
halb 400 mm Regenhohe ausbleibt und über 800 mm bereits 
genügencl humose Schutzkolloide gebildet werden, elie das 
niedergeschlagene Eisen in Losung bringen und zur Abfuhr 
bereit 111achen. 

Es kann also diese Eisenrinde nur ein Proclukt sein der­
ienigen Zeit, wo sich die Klimaanclerung andeutete, wo also die 
Regenhéihe an 400 111111 heranreichte aber noch nicht weit 
überstieg. 

In unserm ariclen Triasgebiet wirkten ·also hauptsiichlich: 
mechanische Verwitterung, Deflation, Insolation und Korrosion 
unterstützt von einer weniger aktiv wirkenden chemischen 
Verwitterung. Letztere war jecloch besonclers wichtig für die 
Konservierung des Elementes Eisen, denn dadurch da13 die 
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sparlichen Nieclerschlage cler Buntsanclstein- und Keuperzeit 
nicht tief in den Boden clrangen, sondern rasch verclunsteten, 
wurden infolge der Kapillarwirkungen elie Salze der Boclenlo­
sungen zur Erdoberflache hin verfrachtet und auf ihrem Wege 
an giinstigen Stellen, infolge chemischer Reaktionen, in Porm 
von Krusten,. Konkretionen oder Rinclen ausgeschieclen. In 
diesen Pormen mm, war clas Eisen festgelegt und angereichert 
und erst einet· folgenclen geologischen Periode mit vollsHi.nclig 
veranclerten klimatischen VerMitnissen war es vorbehalten, 
clieses Eisen wiecler in Losung zu bringen und an einem anclern 
Orte in starker angereicherter Form zum Nieclerschlag zu 
bringen. 

Zusammenfassung. 

a) Zur Buntsanclsteinzeit war unser Gebiet mit einem 
groBen Teil cler Norclhalfte cler Ercle eine Wiiste mnschlos­
sen von einem hohen Kettengebirge. 

b) Zur Muschelkalkzeit, infolge eines Klimaumschwungs, 
bildet sich ein allseitig ~bgeschlossenes groBes Binnenmeer 
he ra us.. 

c) Zur Keuperzeit ruft ein nochmaliger Klima:umschwung 
einen s.tal'lœn Rückgang im Areal des Binnenmeeres hervor. 
Aolische Seclimente sind überall nachweisbar. 

d) Das Eude cler Keuperzeit verrat den Anbruch einer 
neuen Zeit. Der Einbruch des sücllichen Mittelmeeres (Tethys) 
macht sich bemerkbar. 

e) Wir sehen wie die Bodenbildung eine Punldion cler 
herrschenclen klimatischen Verhaltnisse ist und infolge clieser 
Verhaltnisse clas Element Eisen angereichert und festgehalten 
wurde. 

Die Juraz.eit. 

Das Luxemburger Juragebiet stand über Vogesen und 
Schwarzwald mit clem süclcleutschen Gebiet in Verbindung um 
südlich über Burguncl bis zum Zentralplateau hinabzureichen. 
Von hier griff ein westlicher Arm am Ostrande des alten 
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bretonischen Gebirges nach England bis nach Whithy und di~ 
Norclseeküste hinüber. 

Für unsere folgencle Betrachtung ist von Becleutung, daB 
zu Beginn der Doggerzeit und speziell gegen Ende derselben 
clas Meer weite Gebietsteile überflutete, die bis dahin dem 
Festlande angehôrten. Es stellt cliese Überflutung mit eine 
cler groBten Meerestransgressionen clar, welche die Erdge-
schichte kennt (Neumayr). " 

Nehmen wir Abstancl von clem heute vorliegenclen geo­
graphischen Bilde und lassen wir vor uns im Geiste jene Land­
schaft erstehen, elie früher vorlag, so erkennen wir, wie in den 
ehemaligen geologischen Zeiten das Meer seine Fluten viel 
weiter nach Norclen und Osten vortrug, ais uns heute verraten 
wircl clurch elie noch vorhandenen Seclimentations.reste. 

Wie lieBen sich auch anders die groBen Miichtigkeiten 
unserer Lias- und Doggers.chichten erkliiren. 

DaB unsere Qegencl nie elen Charakter einer Strandbil­
clungszone mit Zufuhr clurch einschliimmencle Flüsse verlor, 
glauberi wir clurch folgencle Merkmale erhiirten zu kônnen: · 

1. gertillführertcle Ablagerungen (Bo!Üioch Saulnes); 
2. Kiesschichten (Bohr loch Differclingen); 
3. ver stein te Iiolzreste in elen Amaltheen Tone ( Guerlin­

gen, Küntzig, Nieclerket:schen); 
4. guterhaltene Blattüberreste im Posiclonienschiefer 

(Küntzig); 
5. Verkohlte Iiolzres.te im Dogger (Differclingen). 

Weiter sine! ais Beweis dieser Ansicht anzufiihren: 
1. Die Dickwancligln:it cler fossil überlieferten Schalen­

reste von Muscheln une! Schnecken, elie nur clann auf­
tritt, wenn elie Tiere in cler Stranclzone !eben miissen, 
wo ihnen reichliche Nahnmg winkt; 

2. Das reichliche Vorkommen cler Belemniten, elie jeden­
falls clurch Verfrachtung an elie Uferzone gebracht und 
hier eingebettet wurclen. 

Aus ali dies.em ergibt sich kurz: 
Unser Gebiet war stets Stranclzone und alle Gesetze, die 

fiir heutige clerartige Gebilcle maBgebencl s.incl, werden wir 
a.uch in unsern fossilen Schichtenformationen ais wahr erken­
nen. 
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Die Liaszeit. 

f\, - Lias a, 

a) Untere Mergel und l(alke (v. Werveke) .. Mames de Ja­
moigne (Dewalque). Es beginnt eliese Schichtenfolge, die den 
Planorbis- und Angulatenschichteir Schwabens entspricht, mit 
bHi.tterig schwarzen Tonen, elie reichlich Oipsausblillmngen 
fiihren (v. Werveke). In einem bestinunten J<ythnms lOs en sich 
ab sandige Mer·gel und tonige sanelige Kalke. Oftmals ist diese 
Oesteins.folge stark bituminôs, geht in der Farbe von dunkel­
grau bis tiefschwarz und ist durchsetzt von einer Unmenge aus­
serst kleiner Schwefelkieskristalle. An einigen Orten z. B. Sim­
mern finclen sich eingesprengt clünne Lagen einer brockligen 
Kohle (Wies), elie wohl von umgewandelten Sumpfpflanzen 
herriihren konnen. Es bilclet diese Schichtenfolge überall das 
Liegencle der nun folgenden steil aufragenden uncl stark ero­
dierten Pelsmassen des Luxemburger Sandsteines. 

Die Orenze beider Bildungen bildet einen auBerst wichtigen 
Quellenhorizont, aus dem die Hauptwasserleitungen des Lan-
des gespeist werderi. · 

b) Luxemburger Sandstein (grès {[e Luxembourg). Hettin­
ger Sandstein Lothringens, Angulatenschichten Schwabens. 
Der Luxemburger Sandstein, der ein kalkiges Bindemittel auf­
weist, ist deutlich geschichtet. Oleichartig zusammengesetzte 
Sanelsteine sind durch diinnste Tonlagen getrennt oder aber 
es wechseln weiche und harte Sandsteine miteinander ab. (v. 
Werveke.) In elen Knollen (Bengelick nach Wies), elie ein lde­
seliges Zement aufweisen, treten reichlich Abelrûcke von 
Smnpfpflanzen auf und dieser pflanzenführende Sandstein 
zeigt die Kits.tennahe (Wepfer) wenn nfcht sogar eine reine 
Uferbildung an. 

Seine Parbe wechselt von weill, hellgelb, oclœrgelb bis zu 
graublau. Die graublaue Parbe, elie bei der Verwitterung des 
Oesteines rasch zu gelb hiniiberwechselt ist bedingt durch 
auBerst fein verteilten Eisenkies und durch die auBerst feinen 
Kôrnchen von Kohle, welche das Oes.tein durchsetzen. 

In nachster Nahe der nun folgenden Abteilung treten in 
weiter Verbreitung im Sandstein eingesprengt Umwandlungen 
von Pyrit in Brauneisen auf und zwar· haufig in kugelfôrmiger 
Ausbildung. 

Die Tatsache, daB der Luxemburger Sandstein, infolge 
seiner mineralogischen und physikalischen Beschaffenheit, das 
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Wasser ziemlich rasch zu groBer Tiefe abflieBen laBt, spielte 
früher in der Anlage der menschlichen Behausung eine groBe 
R.olle. 

Nur dort wo wir ilm mit undurchHissigen Mergeln über­
deckt vorfinden sind Dorfanlagen anzutreffen ( Orundwasser­
brunnen) sonst aber !agen die Wohnungen stets am FuBe der 
Sandsteinfelsen, d. h. im Bereich der untern Mergel (Quell­
wasser). Infolge der diaklastischen Ausbildung des Luxembur­
ger Sandsteines ist nur dann die Oewahr einer vollstandigen 
Filtration der Sickerwasser gegeben, wenn die Diaklasen nicht 
bis zu den untern Mergyln durchdringen. 

c) Obere Mergel und l(alke (v. Werveke). (Bzzcklandi-, 
Brevisschichten Sclnvabens,· Marnes de StraBen: Dewalque, 
Arieten- oder Gryphitenkalk.) 

Diese den Lias a abschlieBenden Schichten bestehen aus 
einer Polge von blaugrauen bis schwarzen Mergeln und gleich 
gefarbten Kalken (v. Werveke). Sie reichen in Belgien bis 
Waltzing, Sterpenich, Wolberg, Guirsch und Freylange. In 
Luxeinburg tritt nach J. R.obert Liaskalk an sechs getrennten 
Stellen oberfliichlich auf: 

1. Merl, StraBen, Bartringen, Nospelt; 
2. Tüntingen, Saul. Nordingen; 
3. Befort, Christnach, Consclorf, Berdorf; 
4. Angelsberg; 
5. Bürmeringen, Wellehstein, Filsdorf; 
6. Contern, Sandweiler. 
In Lothringen geht er nach Süden in der Gegencl von 

Iiettange-Grande an der Oberflache aus. 
Ais besondere Erscheinung in diesen Schichten ist zu er­

walmen das haufige Auftreten von Pyritkris.tallen in Knollen­
form von verschiedener Dicke. 3

) 

lm Gryphitenkalk liegen oftmalig die Arieten in solch 
groBer Zahl zusammen, daB sie die reinsten Schneckenpflaster 
bilden meistens jedoch wird ihre Zahl von elen Gryphaen iiber­
troffen (neuer Güterbahnhof Luxemburg), die dann das Gestein 
bankweise durchsetzen. 

Ais letzten Vertreter des Lias a finden wir den bitumi-
• no sen Schiefer von Iiollerich, der ortlich nochmals von den 

Gryphitenschichten iiberlagert werclen kann. 

") Die Knollen, welche oftmalig Kugelform annehmen, bestehen 
aus Eisenkies, der stark mit Sanclkôrnern durchsetzt ist. Randlich 
haben diese Knollen eine Umwandlung in Brauneisen erlitten. Solche 
Knollen kennen wir von Contern her. 
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Dieser Ülschiefer stellt in Ausbilclung und FaunencharakM 
ter einen Vorlaufer des Posiclonienschiefers dar. In elen ober~ 
sten Lagen des Oryphitenkalkes treten erstmalig elie Belem­
niten auf, elie sich von ela ab in aufsteigencler Entwicklung 
befinclen und im braunen Jura wahre Orgien cler Lebensent­
faltung feiern. Verkalkte Coniferensutmme bilclen keine Sel­
tenheit im Oryphitenkalk z. B. Nospelt, Merl. 

B. ·- Llos ~· 

Possilarme Tone (v. Werveke). Turneri Tone (Quensteclt 
und Op el). Quensteclt und Opel rechneri cliese Schichtenbildung 
noch zum untern Lias, wahrencl v. Werveke sie zum mittleren 
Lias zahlt. 

lm Luxemburgischen besteht diese Folge ans schiefdgen 
grauen sancligen Touen und Mergeln mit eingesti'euten Kalk­
konkretionen. Es erstrecken s.ich bei uns elie fossilarmen Tone 
aus cler Oegencl von Oarnich kommencl gegen Norclen hin bis 
in elie Oegencl cler liôhe von Steinfort. V. Werveke sagt: Über 
dem Plateau des untern Lia.s bilclen schiefrige ·gratte sandige 
Tone und Mergel einen schwachen Anstieg, ab und zu bringen 
einzelne Nagelkalkbanke (Tutenmergel) einige Abwechselung 
in elie Einfôrmigkeit der Ablagerung. 

Auf diese Schichten folgt eine eisenschüss.ige Kalkbank 
mit Oryphaea obliqua und Carclinien, die zu Lias r, cl. h. dem 
Davoeikalk überleitet. 

C,- Lios ï· 

Davoei-l(alk (v. Werveke); grês de Virton (Dewalque); 
Belemnitenkalk (Mo ris); Cymbienkalk (Wies); Numismalis­
Mergel (Quenstedt und Oppel). Dem Davoeikalk entsprechen 
nach Dumont-Dewalque in belgisch Luxemburg elie Sandsteine 
der Umgegend von Arlon und besonders von Virton. Wohl 
umfaBt nach beiden cler «grès de Virton» sowohl Lias ~ ais 
Lias '(.Die Davoeikalke sind in frischem Zustancl graublau bis 
hellgrau und haben haufig oolithische Struktur. Die oolithische 
Struktur der Kalke setzt sich bis in elen untern Teil cler Mar­
garitatusschichten hinein fort. Tritt Verwitterung des Oesteins 
ein, so geht es in eine braune rostfarbene Masse über und zer­
fallt in schiefrige Bruchstiicke. 

Die im Davoeikalk vorkommenclen Fossilien sind groBten­
teils verkiest, jedoch infolge des hohen Kalkgehaltes des 
Oesteins vom Ausgehenclen an bis in relativ betrachtliche Tiefe 
in Eisenoxy.clhydrat umgewandelt. In dieser Oesteinsfolge ist 
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bemerkens.wert das massenhafte Auftreten von Belemniten. 
Bekanntlich lebten nun diese Tiere in den SeegraswaJdem des 
Meeresgrundes, die sie mit dem harten «Donnerkeil» durch­
pfliigten, um ihr Wild aufzustobern. (O. Abel.) Also auch diese 
Tiergattung liefert den Beweis, daB unser Gebiet Plachsee ge­
wesen sein muBte, da Belemniten Tiefseegebiete streng mieden. 

Im AnschluB an die folgenden einzelnen Abteilungen seien 
die Erzablagerungen erwahnt, die wir heute mehr oder weniger 
oberflachlich gelagert in ihnen vorfinden. Die Auffassung über 
ilue Entstehung erfolgt an anderer Stelle. 

* 

Die 400 ha. umfassenden Lager von Tœrnich, Wolkrange, 
Bébange, Arlon liegen meistens auf dem grès de Virton. Am 
reichlichsten tritt das Erz dort auf, wo es von Lehm begleitet 
ist, seltener aber wircl es, wo es auf dem grès de Virton auf­
Iiegt, auch wird es in dieser Lage stark kieseliger Natur. 

Das Tœrnicher Erz tritt auBerst selten ais Gestein auf, 
wohl aber stets in Porm von eckigen Bruchstücken, die mehr 
abgeplattet ais gerundet sind. Gewohnlich treten diese Bruch­
stücke mit erzhaltigem Kies und feinem Erz in Mischung auf. 

Zwischen Tœmich und Stockem ist der grobkornige, 
weiBe, auBerst reine Sand, der den «grès de Virton» überlagert, 
mit einer festen, geschieferten, wasserunclurchlassigen, kornig, 
kompakten Eisenhydroxydschicht von 15-25 cm. Machtigkeit 
überdeckt. Diese Schicht zeigt bis 37 üfo Pe und bis 41 °/o Sand. 
Über der tlydroxydschicht treffen wir im Ansteig zum Gipfel 
des Iiirschberges bei Arlon fo.Jgendes Profil: Lehme, geschie­
ferte Banke von grauem Kalk, mürbe grane Schiefer, Erzlager, 
grane Ovoidenmergel mit schieferfarbigen Splittern und zu­
oberst einen gelben ockerfarbigen Lehm in einer Machtigkeit 
von 1-2 m, der in früheren Jahren (1860) ais Parberde in 
Porm von Ziegeln gebraucht wurde. 

D.- Lias i), 

Amaltheen Tone (Quenstedt u. Oppel). 

. . Blattermergel 
' Ovoidenmergel mit Am. / 

a) 1 margaritatus \v. Werveke 
Mergel mit Kalkknollen 

schiste d'Ethe et 
de 

tlonclelange 
(Dewalque) 
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b) Mer gel u. Sanclsteine mit Am. spinatus (v. Werveke); 
Macigno cl'Aubange-Messancy-I-lalanzy (Dewalque); 
Dippachet· Sanclstein (Wies); couches de Xocourt. 

a) Ma r g a r i t a tu s s ch i ch t e n. Zn unterst finclen wir 
grane schiefrige Mergel une! Tone (mames feuilletées = Blat­
tel'mel'gel) woraufhin almliche, Jecloch weniger schiefrige Mer­
gel mit zerstreut eingelagerten konzentrischschaligen Konkre­
tionen eines tonigen Eisensteines, sogenannte «Eisenovoiclen» 
folgen. Diese Ovoiclen treten in l"'onn von Nieren mit einem 
Durchmesser von einigen Zentimeter bis zu 30 cm. auf, wie 
dies bei Iiolzem beobachtet wurde (v. Wervelœ). An manchen 
Orten finclen sich verldeste I-Iolzstamme (Meerkaul, Selingen). 
weiter stellen sich ab und zu gegen SchluB der Ablagerung 
dicke brotlaibfèirmige Kalkknollen, sog. Septarien, ein. (cal­
caire lumachelle = Muschelmarmor). 

* * * 
In der Umgegencl von Iiagen, Kahler, Kleinbettingen, Stein­

fort, Sterpenich, Selingen, Kiintzig, Udingen treten im Be­
reich der Margaritatusschichten weitverbreitet Lager von 
Eisenerz auf. 

Das Lager von Selingen-Kii:ntzig-Orasserbiisch hat eine · 
Machtigkeit von 75-150 cm., ruht auf einem wasserfiihrenden 
Ton (glaise) une! ist bedeckt von 25-150 cm. Abraum. Das Erz 
zeigt 20-30 °/o sandigen Ton und 40-45 °/o Eisén (Clément). 

Das Lager von Sterpenich-liagen-Kahler greift bis nach 
Ol'assel'biisch hinüber, wo es eine Machtigkeit von 1-4 m. auf­
weis.t. Die Gangmasse betragt 25-50 °/o und besteht aus eisen­
uml'indeten Quarzkornern und ockerfarbigem Lehm. Das Erz 
selbst ft.ihrt 25 °/o Si 02 und 40 Ofo Eisen. Bei Sterpenich ruht 
das Lager auf dem Oryphitenkalk und greift hier sogar auf 
den Luxemburger Sanclstei11 über, cler zwischen Sterpenich und 
Kleinbettingen elen Oryphitenkalk clurchbricht. 

In der Umgegend von Udingen finden sich in den Mar­
garitatusschichten Pyritovoiden, die oberflachlich bereits stark 
in Zersetzung begriffen sind. 

In cler Umgegencl von Lamorteau-Dampicourt ruhen auf 
elen Margaritatusschichten Erzansammlungen, die aus einem 
Oemenge von Quarzteilchen, quarzitis.chem I-Iamatit, Eisen­
hyclrat in Kôrnerform und bohnenformigem eisenschiissigem 
harten Lehm bestehen. 

b) C o s t a t u s - o cl e r S p i n a t u s s c h i ch t e n. Di~se 
Schichtenfolge laBt sich, was Oesteinsbeschaffenheit anbelangt, 
nicht von der vorhergehenden trennen, und nur das reichliche 
Auftreten des bezeichnenden Am. costatus erleichtert elie Ab-
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trennung. Es tritt diese Schichtenfolge in mergeliger und san­
diger Entwicklung auf. In mergeliger Entwicklung finden wir 
sie von Bettemburg ab in südlicher Richtung in Porm eines 
schmalen Streifens. In NW-Richtung von Bettemburg werden 
die Mergel immer sancliger, um in cler Oegencl von Dahlem, 
Oippach, Oarnich in einen tonig kalkigen Sandstein überzu­
gehen. Out aufgeschlossen finden sich die sandigen Spinatus­
schichten (macigno ferrugineux d'Aubange) in Pingig, Oarnich, 
Schuweiler, bei Oberkerschen in elen Erosionsschluchten: Lo­
renzgriécht, Merbach, bei Nieclerkerschen in cler Pavoîsgriécht, 
bei Ouerlingen im Wâssergrônclt, in den Bahneinschnitten von 
Reckingen und Sprinkingen und in den Erosionsüilchen des 
betreffenden Oebietes. (Limpach u. a.). 

· Das Ausgehencle des Spinatus bildet elie Portsetzung eines 
kleinen Berganstieges der Margaritatusschichten, welcher von 
Se!ingen über Oarnich, Dippach, Rodgen bis zum Other-Hespe­
ringer Sprung verfolgt werclen kann. 

Es zeigen die Spinatusschichten keilfôrmige Gestalt, bei 
Aubange-Rachecourt 40 m., bei Küntzig, Dip.pach, Reckingen, 
Schuweiler 30 m. Oegen Osten und Süclen nehmen sie rasch 
ab, um unter dem Dogger in eine mergelige wasserundurchHis­
sige Schicht überzugehen; sie lassen sich iecloch noch bis in 
die Oegend von Dieclenhofen verfolgen. 

lm Oebiet Nieclerkerschen-Athus sind die untern Abtei­
lungen cler Spinatusschichten sehr wasserreich, wie dies clurch 
die artesischen Brunnenanlagen von Niederkerschen, Linger, 
Petingen und Athus bewiesen wird, In cliesem Oebiet wird elie 
wasserführende Schicht in einer Tiefe von 8-20 rn: angetroffen 
(Limpach). 

Es besteht elie ganze Abteilung aus einer Wechsellagerung 
von sancligen, glimmerführenclen Mergeln und kalkig tonigen, 
blauen Sanclsteinen. Die blaue Parbe ist bedingt durch mikros­
kopisch kleine Pyritflitterchen. Bei der Verwitterung entsteht 
ein gelber bis rostbrauner Sandstein. Die schmutzig gelbe 
Parbe des Oesteins rülùt von Eisenoxyd her, entstanden aus 
dem umgewandelten Schwefeleiseh. 

Bei Oarnich führt Spinatus einige Eisenerzlager, die zu 
einem Anfang von Ausbeute geführt hatten, aber infolge des 
Aufschwungs der Minetteausbeute wurde die Porderung bald 
wieder eingestellt. 

Weiter wurden Eisenerze im gleichen Horizont im Depar­
tement Meurthe et Moselle unter dem Namen «Calcaire ocreux» 
und im Departement Meuse als «Calcaire ferrugineux» gewon­
nen. Dieser «calcaire ferrugineux» umfaBt die Iiügel von Ecou­
viez, Thonne-la-Long und Thonnelle und nordlich von Mont-
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mécly schlangelt er sich gleich einem engen Oiirtel aus clem 
Tale cler Chiers ins Tai der Thonne hinauf. Er gibt sich zu 
erkennen in Porm einer s.tepen Boschung zwischen elen sanften 
Abhtingen der Mergel des mittleren und obern Lias. (Bu~ 
viguier u. Villain.) 

Die Ausbeute clieses Erzes fancl hauptsachlich statt in 
Thonne-le-Thil, Brévilly und Chalinclry, w~ihrend elie Verhüt .. 
tung in elen Iiochôfen von Thonnelle, Chauvency, Margut und 
Stenay, weiter in jenen von Signy-le-Petit, Laroche u. Condes 
près de Chaumont stattfancl. 

* * 
Auf clem Gebiete der Ortschaften Musson und Chenois im 

Vir Tai lagern anf elen Spinatusschichten Erzansammlungen, 
welche in ihrem Aufbau und Huer Zusammensetzung nach, 
jenen von Lamorteau-Dampicourt· auBerst ahnlich s,jnd. 

B. - Lias e· 

( Posiclonienschiefer - schiste bitumineux de Grandcourt. 

Die Greuze cler Amaltheenschichten zum Posiclonienschie­
fer hin ·zeigt eine Verflachung des Meen,~s an, clenn die 
hangenclsten Tone des Spinatus sind fast ganzlich fossilleer, 
wahrencl sich in ihnen eine Zunahme im Pyritgehalt bemerkbar 
macht. Welter sind sie durch einen groBen Reichtum an Pflan­
zenresten und kohliger Substanz ausgezeichnet; auch gehen 
sie fast unnierklich in elie nachstfolgencle Stufe, elen Posi­
clonienschiefer, über. 

* 
Der Posidonienschiefer beginnt mit einer 10-12 m. mach­

tigen Folge von schwarzblauen, bHitterigen bituminosen Mer­
gein, an deren Basis einige Kalkbtinke von 20-40 cm. Dicke 
eingeschaltet sind. Nach oben folgen weniger schiefrige Mergel 
mit groHen flachen Kalkkonkretionen. (Stinkkalk oder Laib­
steine, v. Werveke). 

Trotzclem elie bitunminosen Schiefer im Bruch schwarz 
aussehen, bleichen sie an cler Luft und farben sich mit der Zeit 
braunrot, infolge Oxydation der massenhaft clarin vorkom­
menclen Eisenkiese. 

Pe S2 bildet oftmalig knollige Ansammlungen, die bis zu 
tlaselnuBgroBe anwachsen konnen. Neben diesen golclgelben, 
leicht in elie Augen s.pringenden Mineralbildungen, tritt jedoch 
noch massenhaft Schwefelkies, auBerst fein in cler Schiefer-
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masse verteilt, in Form von winzigsten, nur Tausendstel von 
Millimeter messenclen schwarzen Kügelchen, auf. 

Diese Schwefeleisenform, in ihrem chemischen und physi­
kalischen Verhalten, gleicht jener kolloiden Form, welche in 
cler Mineralogie cleli Namen «Melnikowit» 4

) tragt. 
Der Eisengehalt des Posiclonienschiefers ist so stark, daB 

Blum in demselben den Eisenlieferanten für die Doggerforma­
tion erblicken konnte. 

* 
Der Bitumen ist im Oestein entwecler gleichmaBig oder 

fleckenweise verteilt, auch findet er sich schichtweise ange­
reichert oder in kleinen, unregelmaBig begrenzten Fetzen, in 
cler Schiefermasse eingestreut, vor. 5

) 

Nach O. Sauer kommt einem typischen württembergischen 
Schiefer folgencle mittlere Zusammensetzung zu: 

Tonsubstanz . . . 
Ca COa (Mg COa) . 
org. Substanz. 
Schwefelkies + Melnikowit. . . 
Alkalien; P2 0&; Si Ü2 (ais Quarz) 

40°/o 
30°/o 

15-20°/o 
7-8°/o 

R.est. 

In elen Ablagerungen unserer Oegenclen macht sich, infolge 
cler Küstennahe, gegenüber vorigem ein gr6Berer Sanclgehalt 
neben einer bedeutenden Kalk- und Magnesiumverminderung 

4
) Ais Melnikowit werden Knollen von dichter bis kryptokristal­

liner Textur bezeichnet, welche dieselbe chemische Zusammensetung 
(fe S2

) wie Pyrit und Markasit haben, aber in H Cl losliçh sind, ge­
ringere Dichte, geringere Harte, dunkle Farbe besitzen und schitn­
mernd bis matt sind. In Sümpfen und unter den Impragnationen 
toniger Sedimente dürften derartige Gebilde ofter vorhanden sein. 
(Tschermak). 

5
) In der «R.evue universelle des Mines», Liége, 1936, Heft Juni, 

erschien eine Arbeit «Schistes bitumineux elu Bas-Luxembourg», Ch. 
Guilleaume, in welcher verlangt wircl, daB die Bezèichnung <<schiste 
bitumineux» ersetzt werde durch <<pyrochiste>>. Nach cler dort ver­
tretenen Ansicht enthielte namlich der Schiefer keit1 «freies Situ- . 
men>>, dagegen aber eine feste Verbindung zwischen Kohlenwasser­
stoffen und mineralischen Bestandtellen. Unter dem EinfluB der 

· Wanne bei der Trockendestillation wird cliese Verbindung aufgelôst 
und clas Bitumen in Freiheit gesetzt. 

Dieser Ansicht kiinnen wir nicht beipflichten, ela wir sie ais in 
Widerspruch stehend, mit dem tatsachlichen Aufbau des Materials, 
fin den. 
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bemerkbar. Eine Reihe von Versuchen gibt fitr unsere Ab~ 
lagerungen folgencle Durchschnittszahlen: 

Tonsubstanz . . . . . . . . 
Ca COa (Mg COa) . . . . . . 
Fe S2 + Melnikowit . . . . . 
Si 02 + Quarzsancl . . . . . 
org. Substanz + P2 Or. + Alkalien 

16.5-22.5 
4.0-15.0 
3.0- 6.0 

48.0-55.0 
Rest. 

Die im Posiclonienschiefer v·orkommencle P20r. ist groBten~ 
teils an Eisen gebunclen in Form von Oxyclul- und basischem 
Oxyclphosphat, welche Verbinclung un ter clem Nam en «Vi­
vianit» bekannt ist. Dieses Mineral kommt gleiCh clem Kies in 
mikroskopisch kleinen bis erbsengroBen lndiviclue11 weitver~ 
breitet im Schiefer vor. (Sprinkingen, Küntzig usw.) 

* * 

Ein weiteres charakteristisches Mineral des Schiefers· 
fin elen wir im Oagat 0

), cler in groBem Mengen beim Bau cler 
Klâranlagen in Schifflingen. und beim Legen cler interkommu­
nalen Wasserleitung bei Oberkerschen (auf Salt) aufgefunclen 
wurcle. Wie Potonié feststellte kommt Oagat nur an .solchen 
Stellen im Schiefer vor, elie selu bihttnenreich sind. Diese 
Feststellung bekrâftigt elie Ansicht Oothans über die Oagat-
bilclun~ , 

«Drifthôlzer werclen in elie Ursubstanz des Schiefers, elie 
von Samop~l clurchsetzt ist, eingebettet. Lange Zeitraume· blei­
ben diese I-IOlzer in unversteintem Zustancle, trotz starlœr Ver­
rottung, olme zusammenzusinken, erhalten. Verliert nun . das 
umgebende Medium sein Wasser, welcher Vorgang von einer 
auBerorclentlich stark wirkenden Schrumpfung begleitet ist, so 
wircl clas vèrrottete liolz,. welches viel Bitumen aufgenommen 
hat, so zusammengepreBt und umgestaltet, daB seine anatomi­
sche Struktur vollstândig verloren geht, dagegen eine sehr 
feste homogene Beschaffenheit neben einer eigentiimlichen 
Zickzackstruktur auftritt.» 

lm Ton, in cler Minette und sonstigen Ablagerungen treten 
auch oftmals homogen-kohlige Iiolzstücke auf, elie jedoch im 
Oegensatz zum Oagat stark brüchig und sprôd sind. Trotz­
dem in cler Ursubstanz des .Toues auch tlolz lange im unver­
steinten Zustande erhalten bleiben kann und gleichfalls elie 
Beclingnug ·cler starken Schrumpfung bei cler Wasserabgabe 
erfüllt ist, finclet cloch in diesen Fâllen keine Oagatbilclung 

0
) Gümbel schlagt ais wissenschaftlich-internationalen Terminus 

«Gagatit» vor. 
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statt. Also muB hier ein weiterer wichtiger Faktor fehlen und 
den haben wir in der Bitumengegenwart zu sucben. 

Gagat ais Holz macht zuerst den InkohlungsprozeB und 
clann infolge seiner Bitumenumgebung elie Bituminierung 
clurch, um Ietzten Endes durch starken Druck in elie Gagat­
form überzugeben. 

DaB im Gagat eine Bitumenanreicberung vorliegt, wird 
durch folgencle Angaben nach Potonié erhartet, elie sich auf 
ein Oagatvorkommen beziehen. 

1. Oagat selbst batte ein Bitumengehalt von 
2. Kalk Nr. 1 umschlieBend, batte Bitumen . 
3. Kalkschicht Nr. 1 und 2 umschlieBend, batte 

Bitumen 
4. Das normale Muttergestein, hatte Bitumen 
Die Zusammensetzung eines Gagatstückes bezogen auf . 

'Aschefreiheit betrug: 
C 71.0°/o 
H 7.7°/o 
0 21,3°/o 
N+S Spuren 

Der Aschegebalt betrug 1.9°/o. 

* * * 
Out aufgescblossen finden wir elen Posidonienscbiefer in 

den Bahnhofsanlagen von Athus, am Weg Messancy-Küntzig, 
an den Bahneinschnitten bei Oberkerscben, Scbuweiler und 
Nortzingen, an den Ziegeleien Escb und Bettemburg, weiter 
werden oftmalig seine Scbichten durcbteuft bei Bobrl6cbern, 
Brunnenanlagen und Hausbauten.7) Sein nordlicber Auslaufer 
ziebt sicb von R.uette über Athus nach Küntzig um hier süd­
lich nach Bettemburg abzubiegen, von wo er sich über Dieden­
hofen nach Metz bin fortsetzt. 

Zwiscben «Lâmerbiérg» (Küntzig) und dem «Klop» (Ober­
kerschen) erleidet cler Posidonienscbiefer eine Unterbrecbung 
durcb ein bis tief in die Spinatusscbichten hinabreicbendes Ero­
sionstal, weiter dringen in Sassenheim nochmals elie Spinatus­
schichten durch den Schiefer hindurch, wohl eine Folge des 
Differdinger Verwuffs, der hier durchgeht. Wie weit sicb der 
Posidonienschiefer nach W und SW unter cler Doggerforma­
tion hin erstreckt, entzieht sich cler Kenntnis, ela die Bohrlücber 

7) Leider fehlt in ùnserm Lande die gesetzliche Vorschrift, dal3 
von ali diesen künstlichen Aufschlüssen von kompetenter Seite Pro­
file aufgenommen und an zweckmal3iger Stelle niedergelegt werden 
miissen. Orol3e wissenschaftliche Werte gehen so für immer verloren. 
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'dieses Bezirkes nur bis ·zil den liegenden Mergel cler Erzlager 
nieclergetrieben werclen. 

F. :- Lias cp· 

JurensismergeL· marnes à ovoides calcaires; marnes de 
Grandcozr;rt: grès szmraliasiqae; psammites de Mont St. Mar­
tin,· grès micacés de Bzulersberg; grès de Thionville; marnes 
de Gorze. Die Jurensismergel treten in unserm Oebiet ·in Form 
von hellgelblichen bis grauen Mergelkalken tmcl Mergel auf. 
lhre Machtigkeit wurcle gemaB Profil 1 u. 2 in Differclingen 
mit ca. 30 m und in Saulnes mit ca. 40 m festgestellt. In samt­
lichen Profilen von L. I-Ioffmann findet man ais Liegencles der 
Minette elen Jurensismergel, wahrend v. Werveke in seinen 
Abhancllungen als Liegendes elie Stürzenbergschichten anführt 
(Prof. 9). Langrogne clagegen fiihrt wieéler auf seiner Karte 
des. Minettebezirkes. als Liegencles cler «formation ferrugi~ 
neuse» elie Jurensismergel an. Es ist also wohl die Annahme 
berechtigt, daB Lias cp als Liegencles der ganzen Minetteabla­
gerung anzusehen ist; wenngleich auch nicht überall in cler-
selben Ausbilclung. • 

Oewohnlich beginnen cliese Schichten mit einem · zahen 
harten mergeligen Gestein mn allmahlich nach oben in einen 
sandfgen Kalkstein überzugehen. Dieser Kalkstein schlieBt 
manchmal einen fôrmlichen Sandstein ein. Bei Oberkorn finden 
wir als Liegencles cler Minette einen brockligen Sandstein von 
ca. 2 m. Machtigkeit. Wegen dieser Sandsteinbildung am Ab­
schluB des Lias cp finclet man noch oftmalig für Lias q; den 
Namen «Oberer Liassanclstein», welche Bezeichnung jecloch 
ganz ungeeignet ist, ela vorhin erwahnte Sanclsteineinlagen nur 
eng begrenzte lokale Erscheinungen sind. lm Allgemeinen liegt 
iiber clem untern Teil cler Jurensismergel (sandiger Kalkstein) 
ein 15-20 m. machtiger schwarzblaulicher, plastischer, was­
serdichter· Mergel, cler als Quellhorizont für die darüber lie­
gencle Doggerschicht client. 

* * 
Die Jurensismergel, die sich am norcllichen Auslaufer von 

Ruette über Langtfeldt (Athus), tliérschtbiérg (Petingen), Lâ­
merbiérg nach dem Rébiérg (Garnich) hinziehen, sind beson­
ders auf tliérschtbiérg von einer, bis mehrete Meter dicken, 
gelbert Sanct.schieht becleckt, die das I-Iangencle eines stark 
tonige"n Sandes (Lehm) bildet. 

In diesen Schichten finden sich Eisenerze bei Ruette, Guer­
lange, Athus, Petingen, Nieclerkerschen, .Bettemburg. Gewohn-
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lich findet die Lagerung so statt, daB am Kontakt zwischen 
Lehm und Sa"nd das Erz in starker Anreicherung auftritt. 

Die Natur des Lehmes ergab sich aus folgender Analyse: 
Olühverlust. 
Si 02 . 
AbOa. 
FeO . 
CaO 
MgO. 
p2 o •. 

In folgenden Profilen sei die 
der Erze wiedergegeben. 

A. Hiérschtbiérg bei Petingen. 
a) gelber Sand . . . . . 
b) Erzansammlung . - . . 
c) Lehm (tonhaltiger Sand) 

B. Langtfeldt. 
a) gelber Sand . . . . . 
b) Erzansammlung . . . 
c) Lehm (tonhaltiger Sand) 

C. Longeau-Guerlange. 

6.50 
62.76 
22.20. 
3.50 

Spur 
Spur 
0.02. 

charakteristische Lagerung 

0.2- 6.0 m. 
1 -10 m. 
nicht durchteuft. 

0.1 -1.5 m. 
0.25-3.0 m. 
nicht clurchteuft. 

a) Sand mit Erz . . . . 0.5- 1.5 m. 
b) unclurchlassiger sancliger Ton - 1.0 m. 
c) Erzansammlung . . . . . 1.2- 3.0 m. 

Lehm (tonhaltiger Sand) . . · \ -10 
d) sicher mit Posiclonienschiefer . f , m. 
e) Macigno d'Aubange . . . . . nicht clurchteuft. 

Welches AusmaB elie vorkommenden Erzbrocken manch­
mal annehmen konnen, bezeugt eine Bemerkung von Clément: 
«lm Jahre 1841 wurde bei Ruette (Nahe der Basse-Vire) ein 
Erzklumpen von 3 m. Lange und 2.30 m. Breite im Oewicht 
von 18 000 kg. aufgefunden.» 

Blëicke solcher AusmaBe lassen sich nun aber nicht mehr 
ais FluBgeschiebe auffassen, -da hierzu eine Bewegungsenergie 
von solchem Betrag erfordert gewesen ware, wie sie kein flies- ·· 
sendes Wasser aufweist. 

Es drapgt sich eine andere Erklarungsform auf, elie spater 
im Zusammenhang vorgetragen wird. 

* * * 

Auf tliérschtbiérg (Petingen) tri tt das Erz in zwei Formen 
auf, entweder ais sp!itterige oder ais etwas gerundete Bruch-
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stiicke, des weitern in l"'els.form, in beiclen f'allen aber ist clas 
Erz zellig--poros oder agg-lomeriert-clicht. Letztè're Art ist viel 
schwerer als erstere. In elen zellig-porosen Bruchstiicken, elie 
im Bette des Wessigbaches aufgefunclen wurden, treten oft­
malig in feinster Auspr~igung, Jedoch vollsHinclig vererztet, 
Keme des Ammonites communis auf. 

Der Eisengèhalt der r-Iiérschtbiérg-Erze betragt 44 bis 
50 °/o Fe. Auf Langtfeldt tritt das Erz in ldeinen Bruch­
stiicken, ais gerunclete oder abgeplattete Komer mit oftmals 
glanzencler, polierter Oberflache, auf. f'e-Oehalt 52--58 °/o. 

Die Erzansammlungen Longeau-Guerlange almeln Jenen 
von Langtfelclt, nur fiihren sie noch reichlich Erz mit zellig­
poroser Struktur, cl. h. l:rz mit Hiérschtbiérgnatur. 

Die Doggerzeit. 

f\. - Unterer Dogger; Mlnet.teformation 1 f\alénien. 

Die bis heute erkannte Greuze cler inclustrieUen Abbau- · 
würdig-keit cler Minette reicht westlich bis zu einer Linie, elie 
durch folg-ende Ortschaften abgesteckt ist: Jouaville,· Bruville, 
Brainville, Conflans, Ozerailles, Anoux, Norroy-le-Sec, Eton, 
Domprix, Xivry-Circourt, Baslieux, Hancourt, Lexy u. Gorcy 
(Nicou). Wohl wird die oolithische Eisenablagerung noch viel 
weiter westlich angetroffen, jedoch nicht mehr in abbauwiir­
digem Zus.tancl, z. B. bei Verdun wurde das Erz in 580 m. Tiefe 
erbohrt. 

ln Lothringen finclen wir über clem Lias von oben nach 
unten folgencle zu Tage gehenden Schichtenbildungen: 

d) Callovien, unterer Malm; 
c) Bathonien, oberer Dogger; 
b) Bajocien, mittlerer Dogger; 
a) Aalénien, unterer Dogger. 

In letzterer Schièhtenbildung wird die Minetteablagerung 
angetroffen. Manche franzosische Autoren, z. B. Nicou, rech­
nen das Aalénien noch zum Toat·cien, cl.' h. dem obern Lias, 
woclurch dann eine Verschiebung in cler Schichtenbenennung 
eintrate. Nach unserer Erkenntnis hat diese Ansicht eine groHe 
Wahrscheinlichkeit fUr sich, denn erst nach AbschluB des 
untern Doggers tritt eine solche Ânderung in den Schichten­
bildungen ein, die einen neuen Zeitabschnitt zu beginnen 
erlaubt. 
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Die Minetteablagerung gleich allen andern bis. ietzt erkann­
ten Juraschichten zeigt ein gleichmaBiges Einfallen von 
10-15 mm. pro Meter in R.ichtung Paris. Die vertikale Mach­
tigkeit cler Erzablagerung vom Liegenclen zum tlangenclen isi 
auBerst schwankend von einem Punkt zum andern. 

Einige Angaben na ch Ni cou soli en dies erharten: 
Sancy . 58 m. 
Moinville 26 m. 
Mairy . 45 m. 
Briey . 32 m. 
Valleroy 36 m. 
Joudreville 42 m. 

d. h. Schwankungen von 25-50 m. 

* 
lm Allgemeinen besteht das Liegende der Minetteablage­

rung aus einem grünen, sandigen, pyrithaltigen; das tlangende 
hingegen aus einem glimmerhaltigen Mergel. 

Van Werveke bezeichnet das tlangencle ais Schichten von 
Charennes, die in ihrer untern Abteilung toniger Natur, d. h. 
wasserundurchlassig sind. Die den Charennes-Schichten auf­
lagernclen tiohebrÜckner Kalke dagegen sind stark kliiftig, mit­
hin auBerst wasserführend. Letztere Eigenschaft ist !dar erwie­
sen durch die vielen Quellen, welche früher in diesem Wasser­
horizont ihren Ursprung hqtten, heute aber infolge des Abbaues 
versiegt oder in andere Bahnen abgelenkt sind. Einen weitern 
Beweis für diesen Wasserhorizont liefern elie machtigen Tuff­
kalkbilclungen von la Sauvage (R.ocher de la femme sauvage) 
und im Tai cler Crosnières (Bâcher Mühle). 

Einen allgemeinen Überblick über die tlauptmerkmale cler 
Erzablagenmg erreichen wir am besten und gründlichsten 
clurch eine Analyse cler Kohlmannschen Arbeiten, elie sich in 
folgenclen .Punkten zusammenfassen laBt. 

1 • Die einzelnen sogenannten Lager sind dur ch Zwischen­
mittel (Sanclstein, Mergel, oolithische Kalke) getrennt. Diese 
Zwischenmittel anclern sich von N nach S. lm Norclen bestehen 
sie gri:iBtenteils aus eisenschüssigen braungefarbten Kalken, 
wahrencl sie gegen Siiden in verschiedenfarbige Mergel über­
gehen. 

2• Die M~ichtigkeit der Ablagerung (Lager u. Zwischen­
mittel) nimmt von N nach S ab und von 0 nach W zu. 

3' Die Lagerung ist regelmaBig. 
4'' Die Struktur der Erze und der Kalke cler Zwischen­

mittel ist oolithisch. Die Oolithe liegen in einer kalkigen oder 
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mergeligen Grunclmasse. Die kalkige Grunclmasse besteht aus 
Kalzit und Quarzkôrner. 

5" r-Iauptbestanclteile cler Lager sind: 
fe (OI-1)3; Ca COa; Si 02; AbOa; P20ij; Mg COa; MnO; 

V ana clin. 
Nebenbestanclteile sind: 
Kalkspat; Schwefelkies; Magneteisen; Blende; Bleiglanz; 

Schwerspat; I-Iolzfragmente; usw. 
6• a) In cler obem Abteilung der Ablagcrung treten Mer~ 

gelbanke auf und cler Si02~Gehalt nimmt zu. 
b) In clem mittleren Lager tritt elie Kieselsaure gegen eine 

Zunalune an oolithischem Kalk zuriick. 
c) In elen untersten Lagem herrschen wieder Mergel- und 

Sanclsteinbanke vor. 
7" lm I-Iangenclen cler Lager treten fast iJnmer Banke mit 

zahlreichen Muschelfragmenten auf, zuweilen findet man auch 
gleichgeartéte Banke im Liegenclen cler Lager. 

Stets aber sind cliese Muschelreste clurch einen oolithischen 
eisenhaltigen Kalk verkittet. ÂuBerst haufig tritt clieser Mu­
schelkalkstein als I-Iangencles. des grauen Lagers auf und fast 
ausnahmslos ais ftangencles bei elen obem Lager. 

8" Unter clem grauen Lager haben alle Lager des Minettege­
bietes ungefahr elie gleiche Machtigkeit, wahrencl über diesem 
I-Iorizont groBe Machtiglœitsschwankungen zu verzeichnen 
sind. 

9° Der Sprung von Audun-le-Tiche treibf einen stark ver­
anclernclen Keil in elie Natur cler :Erzablagerungen. Wir finclen 
namlich westlich von ihm: 

a) eine groBere Gesamtmachtigkeit cler Ablagerung; 
b) ein naheres Zusammenrücken cler abbauwürcligen 

Lager; 
c) eine kieseligere Nahtr der Erze. 
10° Die volls.tanclig entwickelten Erzlager über clem 

grauen Lager fiihren keine organischen Reste, nur im Dach und 
111 clem clarauffolgenclen Zwischenmittel treffen wir elie für 
cliese Horizonte charakteristischen Anunoniten, Lamellibran­
chiaten und Belemmiten. Die unter clem grauen Lager auftre­
tenclen Erzlager clagegen sind oft selbst stark fossilfiihrencl. 
Auch dieser Unterschiecl neben anclern ist ein Beweis, claB fiir 
elie untern Lager ein anclerer Seclimentationsrythmus herrschte 
ais fiir die obere Abteilm1g. 

llo Es s.tellt clas sogenannte obere rot-kieselige Lager 
eine Übergangsschicht dar, die wohl durch den Eisen- und 
Sandgehalt noch lose mit cler Minetteablagerung verbunclen ist, 
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aber bereits viele Merkmale der obern grauen glimmerfiihren-
den Mergel tragt. · 

* * * 
Mit den hangenelen Mergeln ist ein definitiver Wechsel in 

cler Natur cler Sedimentation eingetreten. In stetem Wechsel 
lüsen sich ab mergelige Kalke und reine Kalke, und unmerklich 
geht cler untere Dogger in elen mittleren über, nur claB in diesen 
Schichtenbilclungen ein reichliches Auftreten von Kalkbanken 
zu verzeichnen ist. 

* * * 
Den Aufbau der Erzablagerungen moge uns Profil 9 VOl' 

Augea führen, wahrenel Profil 10 bis in elie letzten Peinheiten 
vorclringt. 

Am Stürzenberg beobachtete v. Werveke zu Beginn der 
Schichten von Charennes in elen liegenclen Mergel clas Auf­
treten von Phosphat- und Kalkknollen sowie clas Erscheinen 
von Kalkbanlœn, also elen gleichen Aufbau wie in Profil 9. 

Phosphatknollen wurelen auch ofters in unserm Gebiet ge­
funclen, cloch konnte leieler nichts Naheres über den genauen 
Pundort in Erfahrung gebracht werden. 

* * 
Wahrend der obern Liaszeit herrschte in unserm Gebiet 

eine groBe geologische Ruhe. Gewaltige Mengen Erosionspro­
clukte konnten sich am Baden des Meeres bis in nachste 

• Küstennahe absetzen 
Diese Seclimente, elie im Profil 11 mit 110 m Machtigkeit 

angegeben werclen, hatten jeclenfalls kurz nach ihrer Sedimen­
tation ein becleutencl groBeres Volumen, ela wir es hier mit 
einer kolloiclen Masse zu tun hatten, elie erst nachtraglich und 
nur auBerst langsarn ihr anfgespeichertes Wasser abgab und 
erst clann in elie mehr oder mincler geschieferte Masse über­
ging, ais welche wir heute cliese Schichtenbilclungen vorfinclen. 

Die clurch elie Wasserabgabe beclingte Volumenvermin­
clerung, die wie gesagt erst nachtraglich erfolgte, ist mit eine 
cler Ursachen, wenn nicht elie hauptsachlichste, welche für clas 
AufreiBen mancher Verwerfung unserer Gegend verantwort­
lich zu machen ist. 

lm Gegensatz zu den meisten Verwerfungen, elie wohl 
clieser Entwasserung ihre Entstehung verclanken, ist cler 
Sprung von Audun-le-Tiche elie Polge eines Abrutschungsvor­
ganges, cler schon zur Unter-Doggerzeit einsetzte und ein Ab­
sinken des ostlichen Teiles des Beckens verursachte, woclurch 
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sich clann elie groBere. Miichtigkeit cler Dog·gerablagerungen in 
cliesem Teil des Oebietes. erldiiren lieBe. 

Trotz cliesem ôstlichen Absinken erfolgte jecloch elie Secli­
n1entation olme elen spiirbaren EinfluB irg·cnclwclcher klimati­
scher Schwankungen, die sich sonst in cler Natur cler vorlie­
genclen Oesteine wieclerspiegeln wii:rclen. 

Erst nach AbschluB des grauen Lagers finclen wir einen 
Seclimentationsrythmus vor, cler auf groBere Schwanlnmgen 
im clamais herrschenclen Klima hincleutet. 

Über clem grauen Lager finclen wir 1üi.mlich von oben 
nach unten für ein Lager 

c) Zwischenmittel (Boûch), 8
) couche intermédiaire; 

b) Muschelansammlung, toit coquillier; 
a) Erzanreicherung, couche de minerai.. 
Ais Beweis für elie Ansfcht, daB die Erzablagerung cler 

obern Abteilung in nüchster Küstenniihe vonstatten· ging, lassen 
sich folgencle Bildtmge11 anfiihren. 

1. Austernbanlœ bei Herserange und an andern Stellen im 
Becken von Longwy; 

2. R.eiche Muschelkalke (lumachelle) bei R.oncourt-Ma­
range; 

3. Bohrlücher aufweisende minke bei I-Ierserange, Villerupt; 
4. OerOll und Pholadenlücher qei Kayl, Villerupt, Herse­

range uncl Mont St. Martin; 
5. Erwahnenswerte Konglomerate bei Esch, Aumetz, Au­

dun-le-Tiche, Saulnes, Fontoy, Ste Marie-aux-Chènes un cl im 
Becken von Nancy. 

Vorhin erwahnte Konglomerate zeigen nach v. Werveke 
eine N S R.ichtung, was auf eine Anspiilung dieser Erosions­
proclukte aus ostlicher R.ichtung schlieBen laBt. 

Bei R.oncourt und Malancourt fehlen samtliche Lager über 
clem gelben und sind hier ersetzt clurch Mergel. Diese festge­
stellte Lücke, sowie die groBe Unterbrechung zwischen clem 
Nanziger und dem groBen Lothringer Becken in cler Erzab­
lagen.mg lassen sich nur erklaren durch die Annahme einer 
Heraushebung clieser Oebietsteile wahrend der Ablagen.mg. 

Die erkannte Minetteablagerung umfaBt ein Areal von ma­
ximal 1500 km2

, was bei 10 m abbaufahigem Erz einen Eisen-

8) Der . «Boûch>> besteht ans einem buntscheckigen Gestein, das 
mein oder weniger reich an Kalk, Si 02. AbOs und Eisen ist. 

Ist an Ort und Stelle dicht, zerbUittert aber schon nach kurzer 
Zeit an der Luft. 
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erzgehalt von 15 Milliarclen m3 ergibt. Der Erosion sind aber 
in cler Vergangenheit becleutencle Mengen des Erzgesteines zum 
Opfer gefallen, wie dies clmch elie Ausbilclung des Ausgehen­
clen des Doggers und cler Erosionskuppen im Becken bewiesen 
wircl. Es erstreckten sich also cliese Schichten viel weiter nach 
Norclen und Osten und ohne fehl zu gehen kann elie ursprüng­
liche Ausclehnung der Minetteablagerung mit 2000 km2 ange­
nommen werden, was einem Erzreichtum von 20 Milliarden 
m3 entspricht. Der Eisenerzgehalt macht aber nur ca. ~ cler 
Ablagerung aus, wahrend elie anclern * clas sogenannte «Ste­
rile» oder elie «Zwischenmittel» bilclen, so claB zur Bilclung 
clieser Erzansammlung gegen 60 Milliarclen 1113 Sedimentmas­
sen clem unteru Doggermeer zugeführt wcrclen muBten. Au'f 
elen ersten Augenblick mogen cliese graBen Zahlen etwas ver­
blüffen, cloch bereits einige Angaben über elie Seclimentations­
fiihigkeit einigcr Plüsse cler Jetztzeit belehren cines Bessern. 

Es führen ihrem Miinclungsgebiet an Sinkstoffen in Millio-
nen 1113 jahrlich zu: 

Mississippi 212 
La Plata . 44 
Ganges 18 

Also hatte cler PluB Mississippi schon in 300 und Ganges 
in 3000 Jahren, jecler für sich, clas notige Material herange­
frachtet. Doch es verlief elie Seclimentierung in unserm Becken 
nicht in sotch einfacher ununterbrochenen Weise wie vorhin 
angegeben. 

Dies brauchte und clurfte sogar nicht cler Pall sein, clenn 
elie verschieclenen R.eaktionen, die zur Ausbildung des Erzes 
führten und auch elie angeführten Verschieclenheiten im Anf­
bau cler Schichten, verlangen einen viel weiter gespannten 
Zeitraum, cler auch clurch letztjahrige Porschungen, wie bereits 
angegeben, für elie ganze Jurazeit mit 73.5 Millionen Jahren 
festgelegt wircl. 

Da mm sotch lange Zeitraume in Rechnung gestellt werclen 
müssen, ergibt es sich von selbst, claB auch in diesen langen 
Perioclen Klimaschwankungen auftreten muBten, elie mit eine 
liauptursaché sind für elie Seclimentationsverschieclenheiten, 
die im vorliegenclen Schichtenverband angetroffèn werclen. 

Die Verbunclenheit von Klima und Zeit schuf das wirt­
schaftlich machtige Eiseninclustriegebiet im Iierzen Europas. 
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Oie Ausbildung der Jura bis z.um untern 
Dogger und die Faktoren, welche die 
Wanderuns und den Niederschlag des 

Gisens begûnstigten. 

Der in ganz Westeuropa entwiclœlte Lias fehlt bereits bei 
Regensburg und Passau, in Mahren, Oberschlesien, Polen une! 
im baltischen Oebiet, weiter fehlt er in ganz RuBiancl und Sibi­
rien sowie im N.W-Teil von England, der sich an elie skandi-
navischen Oebiete anlehnte. · 

Alle cliese Oebiete muBtet~ ·alsp zur Zeit des. Lias und auch 
noch im untern Dogger Festland gewesen sein. Vom eurasi­
schen Festland, das vom Fichtelgebirge bis an den stillen 
Ozean reichte und von der Oebirgslands.chaft, die sich vom 
Iiunsriick über i·heinisches Schiefergebirge, Ardennen . nach 
NW über England hinaus erstreckte, walzten machtige Strome 
ilue s.chlammbeladenen Schwarzwasser in das flache Liasmeer, 
clieses mit durch organische Substanzen dunkel gefarbten 
Tonen und Met·geln füllend. 

Wie aus der Beschreibung der einzelnen Liasabteilungen 
hervorgegangen und wie die einzelnen Profile dargelegt, setzen 
sich cliese Bildungen hauptsachlich aus Sanden, Tonen und 
Kalken zusammen und dies bis zttn1 SchluB ·der ganzen Periode. 

Weiter sind diese Sedimente durch Olschieferablagenmgen 
und Eisenkieseinspreng-ungen ausgezeiclmet. Letztere Mineral­
bildung erreicht im Posiclonienschiefer einen ziemlich hohen 
Prozentgehalt wie die Analyse ergibt. Die groHe GleichmaBig­
lœit, welche diese Sedimente im ganzen Gebiet aufweisen, laBt 
erkennen, daB keine starken Umwalzungen zur Bildungszeit 
eintraten, trotzdem der Beg-inn der Amaltheenzeit durch etwas 
starkere epirogenetische Bewegungen gekennzeichnet war. 

Diese Bewegungen liefen auf ein Sinken der umrandenden 
I-Iochgebiete hinaus. wodurch eine relative Hebung des Meeres­
bodens, was eine Flachenausbreitung des Meeres nicht aber 
eine Vertieftmg desselhen zur Folge batte. . 

Der Flachseecharakter der Oegend wmde wie sich beim 
Studium der Sedimente ergab bis zum AbschluB des untern 
Doggers hewahrt. 

* * 
Viele Millionen Jahre hahen seit Ahlauf der Jurazeit ero­

dierend an den zu Oestein gewordenen Sedimenten der friihe­
ren Epochen gearbeitet und ein vollstandig verandertes Bild 
geschaffen. · ' 
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Nur wenn wir uns diese Ianganclauerncle ErosionsUitiglœit 
!dar vor Augen führen und in Kombination bringen mit elen 
anclern gleichzeitig abgelaufenen geologischen Vorgangen, 
erklart es sich, claB friihere Ablagerungen bis anf kleine Reste 
verschwunclen sine!. 

Die Einschnitte cler Alzette bis in elie Trias, die staunens­
werte Breite des Moseltales mit seinen gestaffelten Terrassen 
und die verheerenden Wirkungen am ostlichen und norcllichen 
Auslaufer des Doggergebirges nehmen nicht melu Wunder. 

Klar wird es, daB kleine Wirkungen in groBer Summen­
zahl Resultate zeitigen, elie dem Menschen ein groBes Staunen · 
entlocken. 

Woilen wir ein einigermaBen richtiges Bile! vom Mecha­
nismus des An transportes und der Sedimentation der erodierten 
Massen gewinnen, so miissen wir vom heutigen geographi­
schen Bilcle voiistandig absehen und uns zurückversetzen in 
die Iangst verflossenen geologischen Zeiten, wo elie ununter­
brochene Reihe der Bilclungen sich in sanftem Anstieg vom 
Süclen nach clem Norclen hoben um, in Anlagerungen an alteren 
Seclimentmassen, die Lias- und Doggerküste zu bilclen. 

* * * 
Die unter clem ariclen Klima cler Trias abgelagerten Stoffe, 

gerieten gegen Encle clieser Zeit unter voiistandig veranclert~ 
Idimatische Verhaltnisse. 

War die Triaszeit ausgezeichnet clurch die Festhaltung 
des Eisens, so erscheint uns elie Liaszeit ais eine Periode cler 
Eisenwanclerung und cler Abschluss clerselben ais die Zeit des 
Eisennieclerschlags. 

Anf elie aride Triaszeit folgt eine groBe P,eriocle, die eir 
auBerst reges Pflanzenwachstum begünstigte. Eine Folge elie­
ses Umschwungs war die Ansammlung cler verwesenden Pflan­
~enstoffe in s'olchen Mengen, claB eine clirekte Auflosung und 
Zerstürung nicht erfolgen konnte. Diese unter humiclem Klima 
gebilcleten liumusmassen waren in iluen verwickelten Um­
wancllungsprodukten absorptiv ungesattigter Natur und waren 
so in Stand gesetzt mit Iiilfe des Wassers kolloicle Massen, 
Gele und schwache Losungen zu bilclen. Nttr in clieser unge­
sattigten Fonn kommt clem Iiumus Schutzkoiloiclnatur zu und 
nur so ist er befahigt anclere Stoffe auf seiner OberfHiche zu 
aclsorbieren und chemische Verbinclungen mit ihnen einzu· 
gehen. Allein cliese Iiumusformen besitzen die Fahiglœit Eisen­
oxyclhyclrat, Tonteile, Phosphorsattre und Kieselsaure beweg­
lich zn machen. Besonclers steigerncl bezüglich cler Eisenab-
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fuhr wirken organische Stoffe infolge recluzierencler Wirlmn­
gen bei Sauerstoffmangel. 

Oleichzeitig stehen elie hurniclen BOclen unter cler Einwir­
kung von schwachen Losungen, was zur Folge hat, claB elie 
Zersetzungen einem Enclzustand n'lit groiler Konzentrationsver­
minclerung entgegengehen, woclurch clann grolle Toile cler lOs­
lichen Verwittcrungsproclukte in cler Boclenlosung ans elen 
l(eaktionen ausscheiclcn und ais schwer angreifbare Kolloicle 
zurUckbleiben, z. B. wasserhaltige Tonercle, Eisenoxyclsilikat, 
freie I-Iyclrate cler Tonercle und des Eisens. 

Auf cliese Weise werclen elie chemischen Vorgünge im 
Boclen sehr vcrcinfacht, elie Zahl cler moglichen Verbinclungen 
wircl stark veringert und elie BOclen nehrnen eine überwiegend 
tonige Beschaffenkeit an. 

In cler ganzcn Triaszeit finclen wir Seclimente kalkiger 
Natur. Ntm !elut aber clic Boclenkuncle, claB bei Gegenwart von 
Kalkkarbonat Eisen unbeweglich bleibt, denn stets lOst sich 
etwas Kalk im Bodenwasser unter cleutlich alkalischer Reak­
tion, was zn einer erneuten Füllung cler gelosten Eisenverbin­
clungen filhrt. 

Folglich konnte eine Wanclerung bezw. Abfuhr von Eisen, 
::l'onetcle, Phosphorsaure und Kieselsaure erst einsetzen als elie 
stark kalkhaltigen Triasablagerungen unter clem EinfluB des 
hereinbrechenclen humiden Klimas bis zu erheblichen Tiefen 
êntkalkt waren. Wahrencl cler Entkalkungsperiocle, cl. h. zu cler 
Zeit wo nur geringe Humusmengen sich bilcleten, konnten cliese 
sich aclsorptiv clurch hyclrolytisch gebilclete Metallhyclroxycle 
sattigen z. B. clurch solche von Al; Fe; Si02. Oleichzeitig 
konnte eine gQgenseitige Ausfallung clieser Hydroxyde infolge 
elektrolytischer Aclsorptionsfallung clurch + Al (OH}a-Sol und 
- Si02-: Sol nach folgencler Oleichung stattfinden: 
AI (OHa) - Soi-I-mSi02 11H20- Sol=Al (OH)a mSi02 nH20- Ge1. 

Oleiche Bilchmg war fiir Fe (OH)s- Solmoglich. 
Die Bilclung clieser Austauschzeolithe führte ztu Tonbil­

clung, elie folgencle Iclealzusammensetzung ais Grundelement 
hatte: AbOs- 2 Si 02 - 2 H2 O. 

Wahrend clieser Entkalkungsperiocle wurclen clem vorge­
lagerten Meere reichlich Kalksalze zugeführt, was einer 
Begünstigung cler Entwicklung des tierischen und pflanzlichen 
Lebens im Moere entsprach, wahrencl auf dom Festlancle ein 
tonreiches l(esicluum zurückblicb. 

In cler weitern Folge reicherte sich Humus in groBerer 
Menge an, elie vorhanclenen Hydrate und Karbonate reichten 
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nicht mehr zur Absattigung aus . und es trat elie bereits 
erwahnte Schutzwirkung des ungesattigten sauer reagierenden 
iiunius voll in Wirkung. Die gegenseitige Fallung der Al und 
Fe- Sole clurch Si02- Sol wurcle verhinclert, sie blieben in 
Losung und wurclen ans cler Oberkrume in elie Unterkrume 
eingespült, wo sie in Form von Eisenhumussandstein ihren 
Nieclerschlag fanclen. 

Gegeniiber cler entkalkenclen Kohlensaureverwitterung hat 
elie Iiumusverwitterung elie Eigentümlichkeit, daB elurch sie 
nicht allein Alkalien und alkalische Erclen, sonclern auch fast 
unangreifbare Eisen- une! Manganverbinclungen, sowie Tonercle­
hyclrat und Phosphorsaure in Losung gebracht werden. Die bei 
cler Iiumuseisensanclsteinbilclung stets bemerkbare starke Blei­
chung cler obern Erclschichten hat nichts mit cler sogenanten 
Kaolinitisierung zu tun, elie ganz ande rn _U rsprungs ist. 

Die sich clurch Iiumuseinfliisse bildenclen Eisenlosungen 
teilen sich in clrei Teile: 

1" Ein Teil des von cler Oberflache abgefiihrten Eisens 
setzt sich unmittelbar unter dem Bleichungshorizont in Form 
eines Iiumuseisensanclsteins ab, der sich ais ganze Schicht, ais 
flache oder als melu oder weniger gerunclete Konkretionen 
ausbilclet. 

2" Ein weiterer Teil gelangt auf seinem Wege unter den 
EinfluB von Boclenbalderien und gibt hier Veranlassung zur 
Bildung von Raseneisenstein, der eine Ausscheiclung von Eisen­
oxyclhyclrat mit wechselnclen Mengen von kieselsaurem und 
phosophorsaurem Eisen, von Sand, Ton und organischen 
Stoffen ist. 

Da Raseneisenstein nach v. Bemmelen nur in maBigem 
Abstancl von cler Boclenoberflache zur Ausbildung kommen 
kann, muB dies so vor sich gehen, daB bei Gegenwart von ge­
nügenclem Sauerstoff, Bakterien die organischen Verbindungen 
zersetzen und daraufhin Eisenhyclrat zur Abscheiclung kommt. 
Letzteres tritt nun in Binclung mit P205 und Si02, welche durch 
elie BoclenlOsung zugeführt werclen. · 

Es lmnn aber auch elie EisenlOsung anf Sand, Sanclgestein 
oder Kalkgestein auftreffen. lm ersten Fall finclet clann leicht 
Bilclung von epigenetischen Limoniten, im zweiten Fall hin­
gegen schlagt sich Eisen urie! Mangan anf elen Kalk nieder und 
gibt Veranlassung zu konkretionaren Abscheiclungen. 

In allen Fallen aber entstehen so Ablagerungen, elie im 
Bereiche des Festlancles zurückbleiben und in solchen Bil- ·· 
clungen haben wir elen Ursprung cler Wascherze zu suchen, elie 
wir bei elen einzelnen Liasschichten angeführt haben. 
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3" Der weitaus gronte Teil des clurch Iimnus beweglich 
gemachten :Eisens. a us clem Devon, cler Trias und cler sich .nach 
einancler folgenclen Liasschichten wircl jecloch vom J"'estlancle 
clurch elie grossen Fliisse cler Meeresbucht zugefUhrt worclen 
sein. 

Welche Mengen Stoffe, in Form von I-Iumusverbinclungen, 
a us humiclen Oebieten no ch heu te elen Meeren zuge.führt werclen, 
hat O. Aschan clurch Stuclien an finnischen Flüssen festgestellt. 
Aus seinen Aufstellungen ergibt sich, dan cliese Oewasser clem 
Meere jahrlich ca. 1,5 Milliarclen kg. I-Iunmssolen zufiihren. 

Diese Zahlen lassen uns ahnen, welche Zersetztmgsarbeit 
clas anstehencle Festlancl erleiclen mun und welche Menge 
Stoffe clurch chemisch-kolloicle R.eaktionen gezwungen wircl, 
einen cler clrei vorhin angegebenen Wege einzuschlagen. 

* * 
Zn Beginn cler Liaszeit war elie I-Iumusprocluktion, wie 

gesagt, noch aunerst gering, konnte also noch fast ganz ab­
gesattigt werclen und war aus cliesem Orunde von schwach 
saurer bis neutraler Reaktion: Infolge der anzunehmenden . 
dauernclen Feuchtigkeit wird in der untern Liaszeit eine maBige 
:Eisenanreicherung in Fonn von Si-Al und Fe-Oelen und die 
I-Ierausbildung groner Lehmgebiete zn erwarten sein. Diese 
terresterischen Lehme bilcleten dann · in cler Folge cl as Roh­
material für elie tonigen und mergeligen Seclimente im Meeres­
becken. Diese Lehmabfuhr führte wiecler kalkreiche Schichten 
clem :Entkallnmgszyldus. zu und cliese Periodizitat anf clem 
Festlande spiegelt sich wiecler in cler Schichtenfolge der Lias­
seclimente. 

Zur Amalthee!h zur Posiclonienschiefer- und Jurensis­
mergelzeit nahm elie R.ohhumusbilclung einen gronen Umfang 
an, stark saure r-Iumus!Osungen traten auf und es ist cliese 
Periode ais jene Zeit anzusehen, wo auf clem umliegenclen Fest­
lande jene Mengen :Eisen beweglich gemacht wurclen, elie wir 
heute im imtern Dogger in solch starker Anreichi:mmg wieder­
finden. 

Oleichzeitig setzte aber auch anf und in cler becleckenclen 
Verwitterungsschicht, elie samtliche Formationsglieder vom 
Devon bis zum Rhat einheitlich übercleckte (infolge cler Ero­
sionstatigkeit vollstanclig abgehoben), elie Festlàndbilclung der 
I-Iumuseisensanclsteine und der R.aseneisensteine ein. Letz­
tere Bilclungen blieben auch nach cler Abfuhr cler Verwitte­
rungsschicht auf clem Festlande zuriick, wurclen jecloch spater 
vom Wellenschlag des untern Doggermeeres angegriffen und 
blieben clann in cler Zone zwischen dem Bbbesaum und clem 
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Küstenrande (Fig. 1) ais mehr oder weniger aufgearbeitetes 
Wascherzlager zuriick. 

Wir hatten also alle jene Stellen des Lias, wo wir in unse­
rer Oegend diese Erze finclen, ais die Kiistenzone des untern 
Doggermeeres anzusehen. Diese Annahme lieBe auch erklaren, 
weshalb elie ·Wascherze auf allen Liasschichten in cler gleichen 
Ausbildung und der gleichen Zusammensetzung vorkommen. 

Tabelle 3. 

Wascherz •Minette 

<1.l - ..... 
~ ..ci .... 

'Ô b.O ..ci <1.l '-< (.) 
o:s c:: ::s <a) (.) "' b.O Q) 

..ci ro "' "' <1.l 0 '<l.l <1.l ro b.O c:: .Q iD tl) •..ci .Q 'd ·c: NI-< >-1 ro 
<1.l ..ci al <!.lU <1.l ..... 

b.O '-<tl) .....l <1.l rob.O 
~ (.) '-< P. <np, 1:: ~ N en Q) Jg <0 P. - ~rn en en Q) c:: 'd ~<l.l "' 1:: c:: ..C:.....l Q) 

Q) :a Q) 0 c:: ..<:: rn Q) (.) g -(.) ~ P. ~ 
(.) If) ..... If) 0 

:s: If) 0 '-< ~ If) 0 .....l c 

"' <1.l 

.s 
<1.l ..... 
b.ON 
·- '-< ~cu ca 
~ ...... 
0 
~ 

Unléisl.Hcl 8.40 4.56 16.72 9.72 6.28 12 48 10 16 7 04 16.10 15.68 14.76 11 03 
Fe20a 72 13 77 83 68 32 74 42 76 97 75 26 71 56 80 06 56.49 57.28 53.77 59 14 
FeO 1 .02 1 02 1.02 077 1 27 Ul7 1.02 - - -- - -
AI20a 1. 95 0 99 0.00 1 23 1 20 0 00 0.22 0 00 6.43 6.63 5.78 5 79 
CaO Spur () 06 Spur Spur Spur Spur 0.26 Spur 5.30 5 20 6 94 6 32 
Mg·O Spur 0.10 () 20 0 20 0.20 0.15 0.20 0 12 0 85 0.82 0.91 o. 16 
Mnn04 0.28 044 0 32 0 53 0.24 0 32 0 24 - 0.51 0.47 0.61 0 40 
P205 2.30 2.91 l 75 1.75 2.49. 2 07 1. 96 2.03 1.88 1. 91 1.84 1.83 
Olo ll 08 11 62 9 94 11.04 10.80 8.16 10.80 12.18 - - -- -

Fe 53 05 56 03 49.46 53 24 55.83 54 63 51 65 56 00 39.20 40 10 37.77 41.4.0 
p 1.00 1 27 0.76 0 76 1.08 0.90 0 85 0 87 0.81 0.83 0.80 
Mn 0 20 0 31 0 23 0 38 0 17 0 23 0.17 - 0 36 0.33 0 45 

Tabelle 3 in illl'er Übersicht HU3t elen Zusammenhang 
zwischen Wascherz und Minette ldar in Erscheinung treten. 
Bringen wir elie Nebenbestandteile cler Minette auf elen gleichen 
0/o-Oehalt wie beim Wascherz, so wircl elie Oleichformigkeit in 
cler Zusammensetzung noch hervorstechencler. 

Folgencle Tabelle 4, welche elie Analyse von zwei Bohn­
erzen des Polypenkalkes (mittlerer Dogger Differclingen) 
wieclergibt, HiBt elen groBen Unterschiecl zwischen diesen und 
clem vorigen Wascherz (besonclers inbezug auf P"O") ldar er­
kennen. Die Entstehung dieser Bohnerze haben wir ais elie 
Folge einer Karstbildung in einer früheren Arbeit kennen ge­
lernt. 0

) Wohl finclen dort vertretene Ansichten durch unsere 
vorliegende Arbeit einige Erweiterungen. 

0
) Institut grand-ducal, 1925. 

0.79 
0 28 
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Tabelle 4. · 

Mn 1 CaO 1 MgO 1 .P20ü 1 AI20a r Olv 

., 

1 
0.00 1 Spur 1 ~.36~-~~~00 -~12.25 
0.00 0.07 0 507 7.48 10.90 

Das nachfolgencle Mittel-Doggermeer cleclcte clicse Unter­
cloggerseclimente ein, so claB sie am Orte Huer Entstehung 
zmückblieben. 

Anf ·elen mittlcren Dogger folgte in unserm Oebiete keine 
Meeresbecleclmng mchr und wir begegnen hier nur mehr einer 
clurch Atmosphürilien beclingten Abtragung. OroBe Teile des 
Schichtenverbancles werclen in cler Folge abgetragen, wahrend 
das schwere Erz nur leichte Verschiebungen erleidet. fiôchstens 
kann es sich mn Abschwemmungen in elie Taler der Diluvial;.. 
und Alluvialzeit hancleln, aber nicht weit vom Ort der früheren 
Bildung. 

Es sind also cliese Erze Zeitgenossen cler Minette. Sie sind 
Festlanclgebilde, wahrencl die Minette ein Produkt ist, ent­
stanclen aus einer ganz komplex zusammengesetzten kolloiden 
Lôsung, welche cler Küstenzone des untern Doggermeeres ans 
cler vorgelagertcn Podsollanclschaft zugeführt wurde. 

Die I-Iauptbestanclteile clieser Schwarzwasser waren: 
lo Susnensionskolloicle (hyclrophob) mit negativer Ladung 

wie: Kieselsa ure, Ton, Ii umus, ·V ana clin. 
2° Emulsionskolloicle (hydrophil) mit positiver Laclung 

wie: Fe(OI-I)a, Al(Oii)a, !3i02-0el. 
Unter cler Wirkung von Elektrolyten, elie schon im f1uB~ 

lanf selbst, sicher aber in cler Kiistenzone in Wirkung traten, 
fielèn cliese Kolloicle aus und zwar, die hyclrophoben in Form 
feiner Floclœn, elie hyclronhilen clagegen ais Gele, welch Ietz­
tere eine grolle Menge Lôsungsmittel mit nieclerrissen. 

Die sich auf cliese Weise bildenden Eisenoolithe schlugen 
sich nieder, teils ais Oebilcle ohne fremclen Kern oder aber ais 
sol che mit einem fremclen Kern, der auBerst verschieclenartiger 
Natur sein konnte. 

Anf elie Ausbilclung der Oolithe brauchen wir nicht zuriick­
zukommen, da wir dies bereits an anclerer Stelle getan 
haben. 10

) 

Vom Beginn der Lias .. bis zum AbschluB cler Unterdogger­
zeit stellte unser .Oebiet ein langsam sinkendes Schwemmland 

. 
1
") Fatma 1928. 
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clar, cl. h. eine Lanclschaft, heimgesucht von Überschwemmun­
gen und perioclischer Dürre. Siimpfe, Kan~Ue uncl.Lagunen er­
weiterten sich in Überschwemmungszeiten zu einer fast zu­
sammenhüngenclen Wasserflache, wah rend zur Trockenzeit 
dies Wasseransammlungen zu winzigen Tiimpeln zusammen­
schrumpften. 

Dieses perioclische Schwanken in Teilen cler Stranclzone 
wircl bewiesen clurch Feststellungen am Posiclonienschiefer: 

1 o Die obern Schieferlagen bei Bettemburg und Küntzig· 
treten in Fonn von auBerst clünnen Blattchen auf, elie c\urch 
hauchdünne Gipslagen · getrennt sind. Zwischen diesen Blatt­
chen finclet man clann Ofters Fossilien wie Posiclonia Bronni, 
Am. communis, etc., elie aber nur mein eine projektive Wiecler­
gabe des friihern Fossils darstellen. Messungen an einem Am. 
comm. in solcher Lage ergaben bei einem Durchmesser von 
ca. 40 mm. eine Dicke von 0,05 mm., wahrencl ein Am comm. 
von fast gleichem Durchmesser aus einer Geode des gleichen 
Iiorizontes eine Dicke von lO mm. hatte. Nach oberflachlicher 
Beurteilung miiBten also cliese Schieferlagen eine Sackung auf 
elen 200ten Teil clurchgemacht haben. 

2" Diese obern feingeschieferten Lagen sind becleutend 
kalkarmer ais elie untern gebankten Lagen, in denen die Fossi­
lien ohne jegliche Verclrückung in feinster Wiedergabe er-· 
halten sind. 

LetzWihrige Arbeiten von Wepfer bewiesen nun, daB 
solche Feinschieferungen nicht einer Sackung zuzuschreiben 
sind, sondern daB sie elie Folge eines Aufiosungsvorganges 
sind, cler vol! und ganz in Wirkung tritt, wenn die betreffenclen 
Oebiete über elen Onmclwasserspiegel gehoben werclen. 

Desgleichen kann eine Kalkabfuhr auch nur unter clerselben 
Annahme stattfinclen, ela unter Wasser nur Austauschreaktio­
nen zum AbschluB kommen, nicht aber eine Wanclerung von 
Losungen einsetze\1 kann. 

Es beweisen also: 
1" der Erhaltungszustand cler Fossilien, 
2° elie Anreicherung clerselben an manchen Punkten des 

Gebietes, 
3" elie chemische Zusammensetzung des Oesteins, claB Teile 

cler Oegencl zeitweilig über clem Wasserspiegel lagen, wahrencl 
anclere gleichzeitig eine beschrankte Wasserbecleckung beibe­
hielten. 

* * 
Die Zufuhr cler Seclimente aus clem Norclen rief elie Ver­

schlammung cler breiten FluBmünclung gegen Süclen hervor. 
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Die in clieser R.ichtung festzustellencle Natur cler Ablagerungen 
ist eine Folge cler Aufbereitung, hervorgerufen clurch elie ganz 
bestimmten Verhaltnisse, elie im Miinclungsgebiet vorîagen. 
(J:bbe, l"'lut,. Unterstrom, etc.). 

Da unser Gebiet unter clem J:influB einer sakular wirken~ 
elen Transgression lag, konnten groBe Zerstorimgsvorgfinge an 
cler Kiiste nicht auftreten, vielmehr wurclen elie Verwitterungs~ 
proclukte des Devons und cler Trias nur aufbereitet und sor~ 
tiert. Ans clem R.anclgebiet wurclen elie feineren Sinkstoffe ent­
fernt und distal (clem Meere zu) abgelagert, wührencl in Land~ 
nahe elie groberen Seclimente liegen blieben. Meerwürts hatten 
wir also zu erwarten: «grobere Bestanclteile - Sand - Ton.» 
Die zur Lias~ u. Untercloggerzeit vorliegencle Kûste fallt jeclen~. 
falls mit clem heute anstehenclen Triasgebiet eng zusammen. 

Die trichterformige Üffnung gegen Echternach hin ist ais 
clas Münclungsgebiet eines Plusses aufzufassen. Die Sanclan~ 
sanunlung in cler FluBmünclung beclingte eine sich in SW-R.ich­
tung vot'bauencle Sanelbank, in cleren Schatten sich Schlickab­
lagerungen festlegten. Nachclem sich cliese Sanclbank weit 
genug nach Süclen hinabgezogen hatte, bilclete sich an cler 
Westseite ein toter Winkel heraus, der zi.emlich rasch cler Auf­
schlickung anheimfiel. 

In cliesem Winkel setzte, nachclem elie Beclingungen giinstig 
geworclen waren, eine Besiecllung clurch Stranclpflanzen ein, 
und langsam im Schutze cler Dünen schritt elie Besiecllung nach 
Süclen weiter. Für die Pflanzenwelt war jecloch cler Süclen ein 
üuBerst labiles Gebiet, da cler hier angehüufte Schlick oftmals 
clurch elas Treiben cler Wogen ausgespült wurcle. Bei eliesem 
Spiel wurelen elie Pflanzen entwurzelt und ais Treibholz weit~ 
hin verfrachtet und an manchen Orten zusammengetrieben. 
tlier verfiel elie Pflanzensubstanz nach cler Eincleckung cler 
Inkohlung, woclurch jene Kohleflozchen zur Ausbilclung kom­
men, clenen wir des oftern in unsern Jurabilclungen begegnen. 
Die angefiihrte Sanclablagerung, elie naturgemaB eine reine 
Unterwassserbilclung in Stranclnahe war, führte rasch durch 
gleichzeitige Kalk.zufuhr zur Bilclung eines losen kalkigen 
Sandsteines. 

Dem unaufhOrlich nach Süclen vorelringenclen Sancle folgte 
auch cler naturbeclingte und von v. Freyberg 11

) festgestellte 
Seclimentationsgü.rtel: 

«Schlick + Pflanze - Schlick olme Pflanze - Sand.» 

11
) Zersttirung und Sedimentation an der Mangroveküste Brasi­

liens, 1930. 
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Auch elie lüiufigen Diagonalschichtungen, elie wir in unsern 
Lias- und Doggerschichten antreffen, finden durch die Unter­
suchungen v. Preyberg ihre Erldarung. Besagter Autor fanc! 
namlich, claB clurch Vorrücken des obigen Seclimentgürtels sich 
ein Profil herausbildet, clessen Alter nicht von unten nach oben 
gelesen werden clarf, da z. B. im Norden hangende Sande auf­
treten konnen, die alter sind ais Teile des liegenclen Sandes im 
Süden. Weiter ste lite er fest, claB: elie Paziesflachen nicht mit 
den gleichzeitigen Oberflachen zusammenfallen, sondern claB 
sie sich diagonal schneiclen. 

Auf diese Weise erkHirt es sich auch, daB es so schwer 
hait, die einzelnen Horizonte cler Lias- und Doggerzeit aus elen 
einzelnen Teilgebieten miteinancler in Einldang zu 'bringen; 
gleichzeitig ist diese scheinbare Verworrenheit ein Beweis, claB 
unsere Ablagerungen einem unruhigen Gebiet angehOrten, wie 
es nur eine Küste sein kann. 

* 
lm nord!ichen Teil erreichte mit cler Zeit elie Aufschlickung 

einen solchen Grad, daB cler hier angesiedelte Pflanzensumpf 
nicht mehr von ·cier Plut erreicht werclen konnte, woraufhin 
dann eine Überdeckung mit Plugsand einsetzte. 

Anfanglich wurde clem Schlick von cler Düne ans Sand bei­
gemengt, was zur Genesis von sanclhaltigen Schichten führte. 
Wurde dann in cler Polge elie Schlickzufuhr vollstandig unter­
bunden, so folgte olme bemerkenswerten Übergang eine Auf­
lagerung von reinem Sand. Diesen geschilclerten Ablagerungs­
mechanismus finclen wir in unserm Gebiet in auBerst schoner 
Auspragung wieclergeg·eben. (Profile 6 u. 8. - Tabelle 5.) 

'~ * * 
«Die Machtigkeit des Schlickes kann nie groBer sein als 

die Differenz zwischen Ebbe und Plut ist.» (v. Preyberg). 
Die groBe Machtigkeit cler Mergel und Tone unseres Ge­

bietes verlangt cleshalb, um obigem Satze gerecht zu werclen, 
elie Annahme eines lang anclauernden Senkungsvorganges, cler 
aber, wie Profil 8 zeigt, auch Stillstanclsperioclen aufweist, elie 
clurch Übersanclungen gekennzeichnet sind. (Nr. 22 u. 18. 
Prof. 8). 

Die mittlere Liaszeit verrat clurch seine Machtigkeit eine 
lange, ummterbrochene Senkung, elie mu clurch auBerst kurze 
Stillstancle unterbrochen war. Eine groBere Plachenausclehnung 
und eine Vertiefung erlitt aber das Meer nicht an unserer Küste. 

Die Costatuszeit zeigt wieder groBere Unterschiecle in der 
Seclimentzufuhr, · wahrencl Posiclonienschiefer- und Jurensis-. 
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mergelzeit wiecler einen langer clauernclen homogenen Secli­
mentationsvorgang verraten. 

Trotz cler festgestellten zeitweiligen Stillstancte und cler 
partiellen I-Ieraushebung über das Wasserniveau (Übersan­
ctung, Feinschiefenmg) der clamalig'en Lanclschaft, war clas Ge­
biot cloch, clic Sunune der Iiebungcn und Senkungen in Betracht 
gezogen, im Enctresultat ein Senkungsgebiet. Dieses Resultat 
finctet einen weitern Beweis in cler charakteristischen Pflaster­
stellung (gewolbt oben) der fossilen Muscheln, wie wir sie 
stets in t)nserm Gebiet antreffen~ 

Zur Untercloggerzeit reichte. elie Liasküste über Nobressart, 
Diekirch, Bittburg, Sierck nach St. Avold hin. (Kartenskizze.) 

Auffallig tri tt in Erscheinung: 
1" elie groBe Luxemburger Bucht mit Echternacher Ein­

miinclungsgebiet. 
2" elie Ancleutung cler Schwellen von Sierck und St. A vol cl, 

welch letztere sich weit über Nancy hinaus Mstreckte. 
Diese Liasseclimente waren jedoch nichts anclei's als ge­

schichtete aufgequollene Gelmassen, elie zum Teil am Str.anele 
wegen zeitweiliger Emporhebung über clas Wasserniveau in 
Feinschichtung iibergangen waren. Es bilelete der Unter­
doggerstrancl eine leicht NO ansteigende Ebene ohne weiteres . 
R.elief. 

Das heutige geographische Bilcl ist elie Folge cler Erosions­
arbeit, von cler Malmzeit bis zur Gegenwart. Weiter clarf nicht 
vergessen werden, claB cler Übergang der abgelagerten Kolloicl­
massen in elie geschichtete oder gebankte Gesteinsform eine 
starke Sackung zur Folge hatte, die ihrerseits eine Senkung im 
Süden nach sich zog. In diese Seukungszeit ist auch elas Auf­
reiBen der Brüche und Verwerfungen zu verlegen. Diese atek­
tonisch wirkende Periode gehort jedenfalls dem Tertutr an, da 
erst in dieser Zeitperiode die BedingungeÙ geschaffen waren, 
welche die Schichtung ermoglichten (Herausheben über Was­
semiveau). Nur cler Other-Sprung, der von einer Machtigkeits­
vermehrung cler Lager zur 0-Seite hin begleitet ist, muB als 
cler Untercloggerzeit angehOrencl, angesehen werclen. Bei elie­
sem Sprung hanclelt es sich jeclenfalls mn eine untermeerische 
Abrutschung (also auch atektonisch). · 

,, 
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Die aus SW-Richtung hereinbrechenden Flutwellen wirk­
ten abtragend am Kliff Nobressart-Diekirch, Diedenhofen­
Sierck und Nancy-St. Avold, wührend in den respektiven Ver­
liingerungen Flachstründe zur Ausbildung kamen, von denen 
zur Ebbezeit Sandmassen zum abgebi.ischten Triasrand hinauf­
geblasen wurden, elie in Form von Sanddünen zurückblieben. 
(Fig. 1J 

* * * 
Das anstehencle Triasgestein war infolge der herrschenelen 

klimatischen Faktoren bis zu bestimmter .Tiefe in Decklehm 
umgewandelt und trug über dem Orunclwasserhorizont eine 
dichte Packung von Eisenausscheiclungen. 

Diese Kliffs, am FuBe stünclig von den Flutwellen berührt, 
wurdeu abgetragen und führten zu einer Aufbereitung von 
Trümmererz,. ühnlich jener wie v. Freyberg sie ais rezente Bi!­

. dung an cler brasilianischen Küste beobachtete. 
Eine Ausweitung cler v. Freyberg'schen Beobachtungen ge­

stattete uns clas Skiziieren cler Fig. 1, welche clas Küsten­
gebiet cler Untercloggerzeit von.Nobressart bis unterhalb Differ­
clingen wieclergibt. · 

An den Ebbesaum schlieBt sich i1)1 Oebiete cler R.aum der 
lVUnettebildung an, cl. h. jener Raum, cler stetig eine wenig tiefe, 
aber unbedingt notwenclige Wasserbedeckung haben muBte, 
damit j eue R.eaktionen zum Ab lanf kommen .konnten, elie znr 
Oolithbilclung führten. 

Die zusammenhanglos auftretenclen Trümmererze in R.ich­
tung Mersch:.Bettemburg bilclen NW und W eine sich zusam­
menschliessende Plüche von Erzkonglomerat, elie sich über elie 
verschieclenen Liasschichten ausbreitet, ohne einen Unterschied 
in cler chemischen Zusammensetzung zn verraten. (Tabelle 3.) 
Es ist also cler SchluB zulüssig, für diese Erze gleichen Ur­
sprung anzunehmen. 

Weiter beobachtete v. Preyberg, claB nach Abtragung des 
Kliffs das Trümmererz von Schlick überdeckt wird, claB bald 
eine Vegetationsperiocle folgt, elie wiecler abgeli.ist wird durch 
eine Sanclabcleckung. 

R.ezent also elie Folge: 
«ErzfHi.che - Schlicldlüche - Sanclflache.» Eine Tatsache, 

elie fossil auBerst schOn anf Hiérschtbiérg - Langtfelclt erhal­
ten geblieben ist, wührenel eine tatkriiftige Erosion elie Sand­
becleckung anf Lâmerbiérg vollstanclig entfernt hat. Weiter nach 
Norden ist mit cler Sancldecke auch schon ein betrüchtlicher 
Teil cler Schlickpartie (Lehm) abgeführt oder umgelagert wor-
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elen, trotzclem elie Mittelclevonzeit fiir eine starlœ Eincleckung 
cler vorhergehenclen Seclimente gesorgt hatte. 

Im graBen Ganzen spiegeln elie auftretenclen Trilmmererz­
stiiclœ elie ehemalige Schichtung wiecler; nur am I-liérschtbiérg 
bei Petingen finclet sich ein poroses, rotbraunes, oxyelisches 
Eisenerz von schlackigem Aussehen. Diese Art verclankt einer 
spatern Umwanellung seine Ausbilclung (oftmals Einschlüsse 
von Anun. conun.). . · 

In cler Sierck er un cl St. A volcler Bttcht w1i.ren si cher elie 
gleichen Ergebnisse zu erw~rten, werm hier nicht clurch elie 
Erosionsarbeiten cler tertiaren ttncl quartaren l"'liisse alle Secli­
mente cler so weit zurückliegenclen Zeiten weggefiihrt worden 
waren. 

Tatstichlich miissen wir fr oh sein, claB wenigstens der NW­
Winkel uns clas Bilcl unserer Heimat aus weit zuriickliegenden 
Jahrmillionen treu bewahrt hat. 

Also: 
Der SW. hereinbrechende Flut.strom schiebt an cler Süd­

spitze des Branctungskliffs eine langgestreckte Nehrung dicht­
gepackter Erzkonglomerate vor, wahrend auf der clavor ·ge­
lagerten Flache elie Gerolle in geringer Machtigkeit ausgebrei- · 
tet werclen. Die groBte Machtigkeit und das Optimum der Erz­
lagerbilclung ist im flachsten Teil des sichtbaren Sedimenta­
tionsbecken zu erwarten, wo am toten Winkel cles Kliffencles 
elie Kraft cler Brandung gebrochen wircl und das mitgerissene 
Erzgeroll liegen bleibt. Diesen Teil finden wir auf der Karten­
skizze wieclerge:geben. 

Im toten Winkel schreitet die Verschlickung rasch vor­
warts, balcl gefolgt von einer entsprechenden Vegetation, die 
uns fossil erhalten bleibt in den ziemlich haufigen versteinerten 
Holziiberresten bei Selingen, KUntzig, Nieclerkerschen, oder 
aber in den verkohlten, oftmals stark verkiesten Stammresten 
des grauen Lagers von Differdingen. . ... 

Leider gestatten diese Überreste keine genauen Bestim­
mungen, da ihr Erhaltungszustand auBerst prekar ist, wohl eine 
Folge des Spieles cler Meeresfluten. 

* * * 
Trotzdem wir die ganze Zeit in einem Senkungsgebiet. 

stehen, schreitet elie Verlandung der Luxemburger Bucht durch 
elie eingeschlemmten Eros.ioilsmassen inuner weiter fort, was 
einer Stranclverlagerung in SW-R.ichtung gleichkommt. Weil 
die Unterdoggerzeit eine in Bildung begriffene Abrasionster~ 
rasse vorwegnimmt, wircl es zur Selbstverstündlichkeit, daB das 
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Trümmererz auf solch verschieclenen Schichtenbildungen an­
getroffen wircl. 

* * * 
In unserm Gebiet wurcle, wie ersichtlich, ein steter und 

harter Kampf zwischen Transgression und Verlanclung ausge­
fochten. Wie zu erwarten war, sind elie R.anc!Wi.chen für eine 
Ablagerung viel zu bewegt gewesen, so clal3 elie Festlandspro­
clukte nur aufbereitet und sortiert wurden. 

In Küstennahe blieben elie grobern Anteile liegen, wahrencl 
elie feineren Stoffe zum Meere hin abgelagert wurclen. Die Auf­
bereitung cler vorclrangenclen Meereswellen la13t auch elen ver­
schieclenartigen Aufbau der Minettelager verstehen. In elen an 
Oolithen reichen Schichten (Lager) liegen Perioden einer stark 
wirkenden Aufbereitungszeit vor. Die spezifisch schweren 
Eisenoolithe blieben akkumulativ angereichert zurück, wahrend 
elie feineren N ebenbestandteile mehr distal verschleppt wurclen, 
was elen allmahlichen Übergang vom reichen Lager zum sterilen 
Zwischenmittel leicht verstancllich macht. 

Diese an den Kliffs stattfindencle Selektion führte nicht 
allein elie feineren Komponenten weg; sonclern rührte gleich­
zeitig die angeschwemmten Schalen mit auf und akkumulierte 
clieselben in Form von Muschelpflastern. Nach Beencligung cler 
Aufwirbelung fand wiecler ein Nieclersinken statt, und dÇt unser 
Gebiet von einem ausgesprochenen positiven Seclimentations­
gefall beherrscht war, nahmen elie Schalen reine Pflasterstel­
lung (gewëilbt oben) an. 

DaH eine Verfrachtung cler fossilen Muscheln angenommen 
werden mul3, wircl !dar bewiesen daclurch, clal3 elie Muscheln 
fast' ausnahmslos ohne Deckel zur Ablagerung kamen. 

Ein prachtvolles Muschelpflaster war noch vor einigen 
Jahren im Iialberg-Betriebe (fig. 2) sichtbar, mul3te aber !eider 
clem Abbau zum Opfer fallen. Von R.édange-en-Lorraine ist 
uns bekannt, cla13 hier clas Zwischenmittel, welches granes und 
rotes Lager trennt nach oben begrenzt ist clurch zwei auffallige 
Muschelpflaster (fig. 3). lm roten und grauen Lager selbst 
treten die Fossilien nur melu sporaclisch auf, zeigen aber auch 
hier ausgesprochene Pflasterstellung oder wenigstens elie nicht 
zu leugnencle Neigung zum Übergang in clieselbe. 

Es verlangen nun aber alle diese an ein positives Sedi­
mentationsgefall gebunclenen Vorgange kein tiefes Wasser, 
vielmehr geniigt für deren Ablauf elie festgestellte allgemeine 
Senkungstendenz des. Gebietes. 

Weiter wird elie Strandbildung der Minette erwiesen durch 
elie festgestellten Schrag- oder Kreuzschichtungen, von elenen 
Fig. 5 uùcl 6 berichten: 
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Alle Beobaclrtungen lassen also elen berechtigten SchluB 
zu, daB clas oolithische Eisenerz ein Kiistengebilde ist und durch 
das Spiel der Wogen entweder angereichert oder eing·ecleckt 
wurde. 

ln der charakteristischen Lnge der fossilen M.uscheln spie­
gelt sich die Senkungstenclenz des ganzen Oebietes wieder, elie 
nach AbschluB des untern Doggers, an Becleutung stark 
zunalun, was sich in cler machtigen Lclunclecke wiederspiegelt. 
{Fig. 7.) Auf clieser kolloiclen Unterlage seclimentierten clann die 
bekannten Polypenkalke. (fig, 8 und 9) elie heu te in Form eines 
toten Kars.tes vor uns. liegen und in elen weiten Taschen· des 
Oebirges finclen wir clas Bohnerz (fig. 8) clas in friiheren 
Zeiten elie liolzkoltlenhochüfen speiste. 

f''ig. 10 gestattet einen Blick auf die Liaslanclschaft in 
ôstlicher Richtung · aus welcher sich die . durch elie Erosion 
verschonton Doggerkuppen: Zolverlmapp, Litschef, Oalgenberg 
und Ratt<:im erheben. 

Allgemeine Zusammenfassung. 

l o Bis zum AbschluB des Perm Emporfôrderung des Eisens 
clurch vulkanische Tatigkeit (exhalative und pegmatitisch-pneu­
matolytische Prozesse). 

zo Zur Triaszeit Anreicherung und Fixierung des Elemen­
tes Eisen in Form von Krusten, Konkretionen. usw. infolge von 
ariden klimatischen Verhültnissen. 

3° Zur Jurazeit Losliclunachung des Eisens, infolge Ein'" 
tritts eines Poclsol-Klimas, durch humose Schutzkolloide und 
Ablagenmg in cler Küstenzone etes infolge von Landsenkung 
eingednmgenen südlichen Mittelmeeres in Form von: 

a) Trümmererz (Produkt der Festlandsausscheiclungen); 
b) Oolithen (Produkt des in Lôsung gegangenen Eisens). 
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Anhang. 

Es seien noch einige bisher unverèiffentlichte Profile, wel­
che elen Feinaufbau des Lias und des Doggers wieclergeben, 
einer Kritik unterzogen. 

Die erhalten gebliebenen Oesteinsproben von Profil 8 las­
sen eine wissenschaftlich genaue Beurteilung nicht zu, ela selbe 
vom Bohrpersonal nicht allzu gewissenhaft behanclelt wurclen. 
(Es kommen clarin von: Nagel, Schlacke, Putzwolle und, in 
Proben ab 300 m, aul3erst vielmetallisches Eisen.) Aus cliesem 
Gruncle mul3te, beclauerlicherweise, elie genaue chemisch-mine­
ralogische Behancllung fallen gelassen werclen und es konnte 
nur eine Untersuchung ganz allgemeiner Natur, wie sie Tabelle 
5 wieclergibt, angestellt werclen. Trotzdem gestattet die Bewer­
tung clieser Gesteinsproben in Verbindung gebracht mit elen 
Angaben des Bohrregisters eine etwas genaue Abgrenzung cler 
einzelnen Liasabteilungen. 

Die in der Profiltafel angegebene Einteilung ist das Re._-~~ 
sultat einer engen Zusammenarbeit mit Herrn Dr. M. Lucius, 
clem an clieser Stelle unser voiler Dank für seine selbstlose 
und valle· Unterstiitzung ausgesprochen sei. 

Das Bohrloch Longwy (Profil 1) gibt für Lias 450 111 und 
Bohrloch Differdingen (Profil 3) für elie gleiche Abteilung eine 
Machtigkeit von 425 m an. Den oberflachlichen Aufschliissen 
nach zu urteile~1 batte cler Lias in unserm Gebiete nur eine 
Machtikeit von ca. 300 111 (Dr. M. Lucius). 

Dies unerwartete Resultat beweist zur Geniige, dal3 jeder 
Einschnitt in den Heimatboden fiir die richtige Erkenntnis des­
selben von grol3e111 Werte ist. Je naher Stichproben aus dem­
selben vorliegen, clesto sicherer und eincleutiger werden auch 
çlie gezogenen allgemeinen Schlul3folgerungen sein kèinnen. 

* )~. 

Zu Profil 8 bemerkt Dr. Lucius, dal3 ab 183 m die Auflèi­
sung in die einzelnen Unterahteilungen aul3erst unsicher wirc\, 
clenn die Gesteinsproben geben lceinen Anhaltspunkt und clas 
Bohrregister liefert nur hôchst unprazise Daten. 

Dem Bohrregister na'ch zu urteilen, ware man versucht, 
den «Lttxemburg·er Sand stein»· bereits in 263 111 Tiefe beginnen 
zu lassen, jedoch la13t Tabelle 5 erkennen, clal3 elie ans dieser 
Tiefe stammenclen Gesteinsproben aus einem clunkeln Schiefer­
ton und einem clichten tonigen geschieferten Sanclstein zusam­
mengesetzt sind .. Es drangt sich hier die Schlul3folgerung auf, 
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daB mit dem Vorkommen der sandigen Entwicklung des «grès 
ete Virton» im Differclinger Oebiet gerechnet werden muB. 

In Profil 7 weiches ein Bohrregister aus clem Jahre 1900 
clarstellt, wird ab 175 m ·clas Vorkommen von Quarzitkristallen 
angegeben. In cliesem Bohrloch stehen wir bei 203 111 Tiefe im 
Differclinger Verwurf, also befinclen wir uns hier in einem 
Boclenteil, clas einen auBerst stark zerrissenen Charakter auf­
weist und sicher viele weitreichende Spalten fil:hrt. 

Es da rf a Iso nicht von cler I-Iancl gewiesen werclen, cl aB in 
cler Tiefe bikarbonatführencles Wasser zirkuliert und clieses elie 
in elen Kieselgesteinen entstanclenen Silikatlostmgen, clurch elie 
freie Kohlensaure und elie Bikarbonate zersetzt und in Form 
von Quarzkristallen abscheiclet. 

* * * 
Die Tafel (Prof. l-5) haben wir anf clas Meeresniveaù 

bezogen 11111 elen allgemeinen Verlauf cler einzelnen Schichten 
an cler Norclgrenze des Minettebezirkes feststellen zu konnen. 
Zu Profil 1 sei bemerkt, claB v. Werveke clem Luxemburger 
Sanclstein nicht elie angegebene Machtiglœit beilegt, sonclern 
elen untern Teil bereits dem Keuper zurechnet. · 

Nehmen wir elie. Ansicht v. Werveke's ais gegeben an, so 
ergibt siçh eine sehr gute Übereinstimnnmg mit Profil 3. 

Moglich ist es gleichfalls, · claB wir in Profil 2 clem «grès 
suprnliasique» eine zu groBe Machtigkeit beigelegt habeu. 
Würclen wir z. B. Profil 6 gemaB elie «marnes calcareuses>> ab 
50 m zu den durensismergel» rechnen so ergabe sich eine gi.tte 
Übereinstimnnmg mit Profil 1. · 

* * 
Zum 'SchluB sei nochmals stark betont, claB elie Aufstellung 

unserer Profiltafel nur elen schwachen « Versttch» einer Schich­
teneiuteilung clarstellt und zwar aus vorhin angegebenen GrUn­
den. 

Spatere Bearbeiter clieses Felcles mUssen clarauf aus sein, 
prazisere Daten zu Gesicht zu bekommen, so sie elen Feinauf­
bau unserer Landschaft in sicherem Bilde wiedergeben wollen. 

Allgemein ist jecloch elie SchluBfolgerung erlaubt, ·ctaB an 
der Nordkiiste des Lias- und Doggermeeres im ganzen Oebiete 
elie Sedimentation unter gleichen Beclingungen verlief. 
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l'lachwort. 

Die Entwicklung der in vorhergehenclen Zeilen niederge­
legten Oeclanken ist elie Folge des Studiums verschieclener Ar­
beiten von v. Freyberg, Schneiclerhohn und Born, in denen 
genannte· Autoren sich mit neuzeitlichen Bilclungen ahnlicher 
Art in Südamerika und Mittelafrika beschaftigten. 

Die Übertragung cler Oedanken dieser Autoren auf unser 
Gebiet scheint uns die Losung der Frage nach der Entstehung 
cler Minette und cler vorhergehenden Schichtenkomplexe gelie­
fert zu haben. 

DaB wir aber cliese Kombination so weit durchführen konn­
ten, war mitbedingt clurch fertig vorliegencle Arbeiten der 
Autoren: v. Werveke, Benecke, Hoffmann, Oreven, Ooetz, 
Limpach, Laux, Robert, Lucius, Villain, Joly, Nicou, Lan­
grogne und Clément. 

Weiter wurde uns unsere Arbeit erleichtert clurch Hrn. 
Direktor Maringer. clurch wohlwollencle Überlassung cler Resul­
tate des Bohrprofils Differclingen 1933, wofür wir an clieser 
Stelle unsern besten Dank aussprechen. Oleichzeitig sei elen 
Henen Margue, Betriebschef. u. Hamer, Chef-Oeometer, wegen 
Überlassung von Probematerial und Literatur bestens gedankt. 
Nicht zuletzt sei auch Hrn. M. Lucius unser voUer Dank aus­
gesprochen für elen mit ihm gepflogenen so auBerst anregenclen 
Oedankenaustausch. 

Sollte es uns nun moglich gewesen sein, zur Frage der 
Entstehung und cler Ausbilclung cler Minette einen Beitrag ge­
liefert zu haben, cler in der Erkenntnis clieser Frage einen 
Schritt weiter fiil1ft, so ware clamit cler angestrebte Zweck 
clieser Arbeit erreicht. 
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TabeUe·s. 
Bowortung dol' NotuJ' dol' durchtoufton Oostolno dos 

Dlffot'dlngeJ' Bohl'loches 1933, 

·i'lefel 
ln m 

Natnr cler Oestelne. 

---- ·--- --·-----------·---------·-----·-·· 
.58 grtinlich graucr mittclkilrnigcr kalkigcr glinunerigcr 'Sandstcin 

mit Pyrit und Adem voti Kalkspat. 
61 wie 58, aber mit Zwlschenschichteu von festem feinen schwach 

68 
. 86 
101 

108 
120 
128 
181 
134 
136 
140 
H4 
148 
158 
158 

161 
164 
168 

171 
174 
177 
181 

kalldwltigern duukelgranem Sandstcin. 
wic 61,· mtr stürker pyrithaltig . 
wie 61, mehr Kalkspat. 
dunkle etwas sandlge geschieferte Tone mit Einlagen von 

festem Tongesteln. 
·wie 101. 

)) 61. 
» 101, etwas starker kalkhaltig. 
)) 86. 
)) 86. 
)) 61. 
, 61, dichter fester Sandstein iiberwiegt. 
)) 140. 
)) 1.40. 
)) 140. 
» 140, cloch mit mehr Sanclstein (hell, stark kalkhaltig, )nit· 

telkilrnig). 
)) 158. . 
)) 158. 

vorherrschencl helier glimmeriger Sanclsteln mit etwas clichtem 
feinen Sandstein. · · 

wie 168. 
wie 168. 

» 168, und clunkler etwas sancliger geschieferter Mergel. 
» 177, aber Mergel mit viel Zwischenschichten von èllèhtem, 

testem grancm Sanclstein. 
184 clun!Ùer geschieferter Mergel mit cliinl}en Zwischenlagen von 

grauem, tonigen Sandsteln. 
188 dunkler tonlger Sandstein mit Zwischenlagen von dichtem 

grauem schwach kalkigem Sandstein. 
191 
195 
198 
201 
204 
207 
210 
213 
216 
219 
225 
228 
231 
234 
237 

wle 188. 
)) 177. 

dunkler etwas sandiger geschieferter Mergel. 
wie 168. 

)) 158. 
)) 168. 
)) 168. 

helier und clunkler Sandstein toniger ais vorher. 
wie 213. 
grauer stark toniger Sanclstein. 
wie 219. 

)) 198. 
)) 219. 
» 219, stark kalkig. 
)) 234. 



!iefel 
mm 

240 

243 
247 
250 
255 

258 

261 
264 
267 
270 
273 

276 
279 
289 
285 
289 
292 
996 
BOO 
30)3 

306 
309 
312 
314 

315 
319 
321 
322 

324 

326 
328 
329 
331 
334 
i:l37 
340 
343 
349 
352 
355 
351-l 
361 
364 
367 
370 
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· ; Natur der Gesteine. 

clunkler clichter stark mergeliger Sanclstein mit Zwischenlagen 
von hellerem mittelkôrnigem kalkigem Sandstein. 

wie 240. 
» 240. 
» 240. 

Wechsellagerung von stark tonigem feinen Sandstein mit kalk-
haltigem, feinkôrnigem Sandstein. . 

clichte feste clunkle Schiefertone und leine clichte tonige ge­
schieferte Sanclsteine. 

wie 258. 
» 240. 
» 240. 
» 240. 

grauer clichter Mergelsandstein mit Einlagen von dunkelm 
festen Mergelgestein. 

wie 273. 
graues sandiges Mergelgestein. 
wie 279, mit hellgrauem stark kalkhaltigem Sandstein. 

» 282. 
» 279. 
» 279. 
, 282. 

. >> 282, mit Pyrit. 
clunkler geschieferter Mergel mit Einlagen von festem krist'al-

linischem Kalkstein. · 
wie 303. 

>> 303, mit Pyrit. 
» 303, mit Pyrit. . 

grauer und helier etwas feinerer kalkige Sanclstein mit Zwi­
schen\agen von dunkeln Mergelschiefern. Etwas Pyrit. 

wie 314. 
» 314. 

hellgrauer und helier Sandstein. Etwas halkhaltig. 
feinkôrniger toniger Sandstein mit Zwischenlagen von hell­

grauen Me·rge\n. 
hellgrauer und heller Sandstein, stark kalkhaltig. Etwas Mer­

gelschiefer. 
wie 324. Etwas mehr Mergelschiefer. 

» 324. Etwas Mergelschiefer. 
» 324. Etwas mehr schwarzer Mergelschiefer. 
» 324. Etwas Mergelschiefer. 
» 324. mit dünnen Zwischenlagen von festerem Sandstein. 
» 324. mit hartem Sandstein. 
» 324. 
» 324. 
» 324. 
» 324. 
» 324. 
» 324. 
» 324. 
» 324. 

:: ~~!: wenig Sch;efermergel. } Sandstein mittelkôrnig. 
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ln m 

3713 
376 
379 
382 
385 
389 
1392 
395 
398 
401 
404 

407 
410 
413 

419 
422 

425 
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Natur der Oestelne. 

grauer ·sandsteln mit etwas Mm·gel. 
w!'e 373, mit cluükeln Schlefermergeln und hellem Mergeln. 
hellgrauer kalkiger Sandstein. 
grauer kalkiger Sanclstein. 
wie 382, etwas tonig. 

,, 382, mit Schiefeni1erge!. 
, 382, mit etwas mehr Schiefermergel. 
, 382, mit dunkelm Schiefermergel. 

gratter ziemlich grober Sand. etwas Biotit. 
wie 398, mit etwas viel Mergelschiefer. Pyrit. 
grauer selll' toniger Sandstein bis sandiger Mergel mit einigen 

Einlagen von schwarzem Schiefenuergel. Pyrit. 
wie 398, Oolithe? 

, 398, gebrochener Oolitl1? in cler Mitte ho hl. 
, 398, ohne Oolithe clagegen Pyrite. Der Sand riihrt von 

einem grobkornigen lockern Sanclstein ber. 
wie 398, Oolithe? 

, 398, 1/,1-l nm1 schwarzgHinzende Oolithe, schwarze .cliinn­
geschieferte Mergel. Einzelne belle Quarzsplitter. 

dunkelgrauer sehr sandiger Morge! mit Andeutungen von 
schwarzen Schiefenuergeln und einigen Biotitschuppen. 

clunkle Mm·gel mit Einlagen von bellem grobkiirnigem Quarz­
sandstein mit kalkigem Bindemittel. 

belle!' fester Sanclstein schwach kalkig mit bellem Quarzgeroll, 
mit dunkelm schiefrigem Ton. 

dunkler fester geschieferter Mergel mit Zwischenlagen von 

428 

431 

434 

437 
440 

1 

stark kalkhaltigem bellem Mergel. 
wie 434. 
dunkle Mergel mit Pyrit. 
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Gesamt- 1 Tell-

] 6. 55 
2 9.80 
3 45.90 
4 50.00 
f:l 52. 7f> 
6 60 00 
7 94 90 
8 100.00 
9 103.10 

10 113 80 
11 122 '25 
12 152 25 
13 188 00 
14 212 20 
15 262.80 
16 272.80 
17 276.90 
18 277.40 
19 283 90 
20 .103 55 
21 306.05 
22 308 75 
23 :311.50 
24 316 25 
23 322 80 
26 iJ31. 60 
27 334.20 
28 340 00 
29 409 90 

6.5i'i 
3' 25 

36 10 
4.10 
2 75 
7.25 

34.90 
5 10 
3 10 

10.70 
8.45 

30.00 
35 7i'i 
24.20 
~0.60 
10.00 
4 10 
0.50 
6 50 

19.65 
2.50 
2.70 
2 75 
4.75 
6.55 
8 80 
2.60 
5 80 

69.9Q 
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Bohrprofll Saulnes. Prof. 6. 

Natur der Oesteinsproben. 

Abraum. 
gelbe Mergel mit schwachen Sandschichten. 
blaue Mergel. 
Mergel, kalkig. 

» weniger kalkig. 
,, selu kalkig. 

Kalke, grau, mergelig. 
sehr hart. 

>> grau, in Nieren. 
Mergel, grau, piastisch. 
Sand, mergelig-kalkig, grün. 
Kalke, mergelig, grün. 

,, ,, grau. 
Mergel, auBerst plastisch, ein wenig kalkig. 
Kalke, mergelig, grau. 

>> helier grau. 
>> mergelig, grau-weiB. 
,,. auBerst hart. 

Mergel, grauweiB. 
Kalke, mergelig, grau-gelblich. 
Mergel, kalkig- sehr weill. . 
Sanclstein mergelig-kalkig, grau und blaulich. 
Kalke mit mergeligen Übergangen .. : 

» tonig. 
Sanclstein, tonig. 
Mergel, sanclig, weiB. 
Kalke, sanclig, auBerst hart. 
Sanclstein, grau, hart. 

, kalkig, grau-gelblich. 
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'i ,1 Bohrprofll Dlffordtnsen 1900. Prof. 7. 

No MHchllgkeli II!J!l.._ '' · Natur der Oesteinsproben. 
. Gesamt·l Tell· 

1 1 2. 00 2. 00 ton iger Lehm. 
2 3 20' ' f. 20 ·Icalkige eiseusch!lsslge Masse. 
3 10. 00 6. 80 toniger Schiefer. 
4 39.00 29.00 reinerer Schiefer, weniger tonig. 
f> 44 00 5. 00 sand iger Schiefer. · 
6 50 00 6. 00 Schiefer tiefer grau mit zwischengelagerten Sand-

7 57.20 
8 GI.OO 
H 64 00 

10 .72 00 
ll 73 50 
12 165 00 

13 167.00 
14 170.00 
15 172.00 
16 175.00 
17 183.00 
18 186.50 
19 201.50 

20 203.50 

21 219.75 

7 20 
3.80 
3.00 
8.00 
1.50 

91 50 

2.00 
3 00 
2.00 
3.00 
8.00 
3.50 

15.00 

* 2.00 

16.25 

steinbünken. . 
grane feste sehr hà1;te Sandsteinbünke. , 
Mergel mit eingelagerten Sandsteinbünken. 
ha rte Mer gel mit weniger Sandstein.. · 
weifler üuflcrst plastischer mergeliger Ton. 
grauer sarïdiger Mergel. 
gra.ue. Mer gel mit tonigen und sandsteinartigen 

Übergüngen. 
Mergel mit Spatkristallen. 

mit D6lomitlinsen. 
grau, üuflerst zart. 
sandig mit Quarzkristailen. 

, wenige1; sandlg olme Quarzkristalle. 
>> sandig mit Quarzkristailen. 

mergeliger glinunerhaltiger Sandstein mit Quarz­
kristallen. 

mergeliger glimmerh.altlger Sanclstein mit viel 
Quarzkristallen. 

keine Angabe. Bohrung eingestellt. 

*) Bei 203.5 m. wunle der Differ.dinger Verwurf durèhfahrèu mid 
es stellt si ch in diesei· Tiefe eine· auflerst stark zerrissene Stelle ein. 



Bohrloch Dlfferdin~èn 1933. Prof. 8. 

No 1 MaGhtlgkeil ln m 1 

Gesamt 1 Tell-

1 1 3 . 00 3. 001 
2 1 5.00 2.00 
3 6.00 '1.00 
4 9.00 3.00 
5 30.10 21.10 
6 52 . 80 22. 70 
7 58.20 5.40 
8 61 30 3. 10 
9 63.00 1. 70 

10 68 00 5.00 
11 73 . 70 fl. 70 
12 79 40 fJ. 70 
18 81.70 2 30 
14 86 40 4.70 
15 89 00 2.60 
16 128.00 39.00 
17 171.00 43.00 
18 172.00 1.00 
19 192.20 20.20 
llO 199.30 7. 10 
21 2:38 . 40 29 10 
22 229. 50 l. 10 
23 263. 30 33 80 

241300. 00136 70 
25 307. 00 7 00 
26 307 . 90 0. 90 
27 [308.90 1 00 
28 311 . 20 2 30 
29 312 . 60 1 .40 
30 314.40 1.80 
31 327. JO 12.70 
32 am. ao 4. 20 
33 334.35 3, 05 
34 334 . 85 0, flO 
35 335.70 0.85 
36 336.60 0.90 
37 343. 05 6 45 
38 344.40 1.35 
39 349.70 5,30 
40 350.60 0,90 
41 352.90 2,30 
42 359.65 6;75 
43 360.60 o. 95 
44 364 .45 3. 85 
45 367. 90 . 3. 45 
46 368. 90 1. 00 
47 378 70 9.80 
48 379.90 1.20 
49 384 . 70 4 80 
50 391.50 6 80 
51 393.30 1 80 
52 395.50 2.20 
53 400. 20 4. 70 
54 406. 30 6.10 
55 426.90 20.60 
fJ6 435 . 60 8 . 60 
57 440.00 4,50 

Natur der Oesteinsproben 

~--------------------

gelber Le hm. · · · · 
blauer Lehm. 
harte blaue Me~·gel. 
blaue Mergel. 
sehr ha'tte Schiefer. 

,; ·,, Mergel. 
Mergel mit Kies gemischt. 
sehr harte Mergel. 
sehr harter ldeseliger Sandstein. 
Mergel, sehr stark pyrithaltig. 
harter Sandstein. . 
Mergel mit einer 30 cm starken Bank aus hartem 
Sandstein sehr hart. .. [Sandsteiri. 
Mergel mit einer 30 cm. starken Sandsteinhank. 
Mergel mit einer 20 cm. starken Sandsteinbank. 

sehr hart. 
mit Sandstein, 

Sandbank. 
Mergel mit Sandstein. 

,, sehr hart. 
,, mit Sandstein. 
,, ,, und sehr harte Sandbank. 
)) » 

Sandstein und grauer Kalkstein. 
,, grau, sehr hart. 
)) )) )) 

)) » )) 
Mergel mit Sandstein. 
Sandstein sehr hart. 
Sande und Sandstein. 
Sandstein und Kalkstein. 
Sande und Sandstein. 
Sandstein und weiBlicher 
Sande sehr.hart. 
Sandstein und Kalkstein. 

)) )) 

» )) 
Sande und Sandstein. 
Sandstein und Kalkstein. 
Sande und Sandstein. 
Sandstein und Kalkstein. 
Sande und Sandstein. 
Sandsteine· sehr hart. 
Sandstein und Kalkstein. 
Sande und Sandstein. 
Sandstein und Kalkstein. 

,, ,, Sande. 
,, ,, Kalkstein. 
,, ,, Sande. 
,, ,, Kalkstein. 
,, ,, Sande. 

mit Pyrit. 

Kalkstein. 

mit Sandbanken. 

Mergel mit sehr hartem Kalkstein. 
,, mit Sandstein. 

Sandstein. 
Mergel mit Sandstein. 
Sandstein. 
Mergel mit sehr hartem Sandstein1 . 



Profil ·dor Cl'z.formatlon von Oborkorn 

Schlchten 
" 1 

Kalke von l"Iohe!Jritcken 

Schichten v. Charennes 

a) graue Mergel 
b) Kalkbank 

Oberes rot-kalklges 
Lage_r 

ton iger Sand und Kalk 
ÇZwischmnnittel) 

Bengelick 

Unteres rot-kalkiges 
Lager 

Kalkiges Zwischenmlttel 

Rotes Lager 

nach v. Werveke Prof. 9. 

MHchllukell 
ln m · 

1 
10± 

1 
~ 

0.2 

2.2 

1 
2.5 

1 
~ 

3.3 

2.5 

4.0 

Beschaffenhelt und Fossilien. 

oberfHichlich zerfallen zu einem brau­
nen sandigen Lelnn. 

···----·-------· -
In den tiefsten Lagen Knollen von 
Toneisensteln. Vicie a!Jgeplattete Fos­
silien. 
Mergel und tonige Kalke, 
Zwelschaler, verelnzelt Terebrateln. 

Die :Erzbanke wechsellagem mit 
eiscnschiissigem ool!thlschem Kalk: 

eisenschiissiger toniger Sand. Farbe 
bordeaux-rot bis violett, bergm, Name 
<<Roter Boûch». 

--------------,----- -· 
Kalkbank mit Zweischaler: Oryphaea 
ferruginea, Belenmiten, Tancreclia clo­
nacif, Cerom. aalens.,· Trig cost., Ast. 
de tri ta. 

Bander v. reinem :Erz wechsellagemcl 
mit auskeilenclen Kalkschich ten. 

fester Kalkstein. schwer verwitterbar, 
ahnelt selu clem Kalk von tlohebrücken. 

feinkiirniges :Erz, gegen elie Mitte des 
Lagers eine Zwlschenlagerung von viel 
armerem :Erz. 

--------------------1--------J------------------------------
toniger Sand n. Kalk 

(Z wisch enmittel) 

Grattes Lager 

sancliges Zwischenmittel 

schwarzes LagS)r 

Schichten von Stürzen­
berg 

Mergel 

Posidonienschiefer 

4.5 

2.6 

ais Liegencles des roten Lagers eine 
Bank in wei cher vorherrschen: Ory­
phaea fermg. und Belemniten. 

--------
clurchsetzt mit abgepla tteten Kalk-
nieren. 

Oervillia tlartm., Pinn~ opal., Mocliola 
Sowerb., Pholaclomya reticul., Ph. fi­
clicul., Trig. navis, Trig. formos., 

2. 2 · Oresslya major, Pleuromya unioicles, 
Cuculea aalensis, Ceromya aalensis, 
Belemnites breviformi, Dumortieria 
Levesq. 

tiefgrünes Erz. Tonbiincler und Pyrite 
1. 7 treten hiiufig auf. hu Liegenclen grün er 

Sanclstein. 

lm tlangenclen schwach oolithische 
Biinke mit liFtmmatoceras insigne. 
sanclig1 gelber, Ieicht zerbriickelncler, 

2. 0 glinunerhaltiger Sand, cler von brau-

l
nen liiimatitaclern clnrchzogen ist. 
Belemniten, Dumort, unclnl., Pecten 
cliscif. 
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ldealschnitt durch Lias und Dogger mit 5irischlus8 
des Polypenkalkes 

nach Langrogne, v. Werveke und Anderen Prof. Il. 

Rynchonella Kalke 10:1:_? Rynchonella va rians, 
Ostrea costata. 

Terebratula diptycha. 

... Mergel von St. Privat 10+? 
"' ~~ Oolithische Kalke von 3:1:_? Pholadomya Murchisonl 
0 ·-Ci = Vionville 0 ... .c: "' ..... Mergelund Kalke von Rynchonella varlans, Rynchonella lotharingica, 
... "' 20±? ]o:l Gravelotte Ostrea costata. Parkinsonia Parkinson!. 

0 
Oolith von jaumont Der Oolith von jaumont zeigt ais Liegendes 

20±? eine Austernfacies mit Ostrea acumlnata 
und Macrodon .hirson. 

--
Mergel von L.ongwy Ais Hangendes Austernlacies der Schichten 

oder VOlt Fontoy V!'" Fontoy gleicl].lalls mit Ostrea acumi-
nata und Macr'oi!on hirsoniensis. 

20±? lm Schichtverband: Terebratula ventricosa, 
Homomya gibbosa, Stephanoceras Blagde-
ni Pholadomya Murchisonj .. 

Langrogne verlegt d. En de d.Bajocien hierhin . ... 
"' Polypenkalk Tritt diese Attsblldung auf, sa stets iiber dem bJl 

10±? bJl Hohebriickner Kalk. · 0 = 
Ci .::! 

Hangendes: · Mergel und Kalke. Liegendes: u Kalk von Hohebriicken ... 0 
"'·~ sandiger Kalk. Terebratula ventricosa. Lima ... "' 
~ÇQ 30±? semicircularis, Ostrea explanata, Trig. co-

atata, Trig. signala, Sphaeroceras poly-
:@ schides, Sph. Sauze!. 

Mergel und Kalk von Kieseliger Natur; graugelbe Farbe. Schliesst 
Charennes na ch unten ab mit den sog. ,Dachmergeln" 

30±? der Minctteformation. 
Gryphaca sublobata, Rynch. oligocantha,Mont-

livautia senilis. Belemn. glngensis, Sonninia 
Sowerbyi. 

= Erzformation Ludwiga Murchisonae, Harpoceras aalense, 
~~-al 40±? Trig navis, Dumortiera Levesq, Harp. dis-
Cl:lt;,li•CI,) pansum, Gervillia liartm. subtortuosa, Tan-g~~ credia donaciformis. 

---
Liegende Mergel griin, stark pyrithaltig, fast keine organische 

U) 
Reste. Fossillen der Gruppe: Harp. fallac., 

.~ c Bel. conoidus, Bel. meda, Bel. irreg,, Pieu-
,.J .~ romya unioides. Pect. dise!!., Pect. pumilis, 
~ ~ Mergel mit Kalko- 110±? Harp. (rhen.) striat, Bel. i'lten,, Bel. acuar, 
... "' voïden Ast. Voltz, Cerithlum arlnat, Trochus 
"' 0 subdupllc . .cf-< 
0 

Posidonienschiefer Harp. bifrons, Posid. Bronni, Harp. serpont. 
--

Schichten von Xocourt ziemlich fest und sandig. Am. splnatus, Pli ca-
U) = tula spinosa. 
"'"' :J~ Knollenmergel iiusserst haufig. A m. margarita tus. 
... "' 120±? konnen geniigend Eisen enthalten, so dass "'0 Ovoïdenmergel l:l El Abbau lohnt. 
E~ BUittermergel Am, margaritatus ·- .c: ::;;u Fleckenkalk Dactylioceras Davoei. 

Mergel 
--

Gryphitenkalk Pentacrinus tuberculatus. Gryphaca arcuata. 
U) 

Kalke und Mergel des .~ = 
~ .~ Hangenden .... 
... "' 70±? "' El Luxemburger Sand- Ariet. Bucklandi, Arlet. liasicus. Schloth. an-... ..., 
~ = stein gu lata. -· 
0: ·~ 
~<Il Kalke und Mergel des Cidarls, Psi!. planorbis. 

Lie enden. g 
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Fig. 2. B. Sc!zi/tz 
Tagebau .lialberg" Differding·en 

Fig. 4 . B. Sc/ziltz 
Crosnières-Tal Differdingen 

Decksclzicht 

Oberer Kalk 

Unterer J(afk 

Rotes Lager 

Graues Lager 

Sc/nvarzes 
Lager 

""' 2.5 cm Scl!rüg-
Y scllicllt ung 

:.+: 

1 
65 cm Hor/zon-

1 talsc/zlci!­

T tung 

90 cm Scfu·ag­

.. .1. ~"''''"'' 



Fig. 5 
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~\' -~,~ 

t ·_,.,.,.. _ _..........,........_ 

. ·'! "'-.... ..... \ 

. .._, 
' 

E. Sclllltz 

Crosnières Tai Dlfferclingcn 

·"· i i'. "'" l ·.-, .. 
. ' < ..... . 

Abrautn (Mergel, Tuff­
lwl/c. Polypen/calk) 

Oberer /(alle 
Scllrtlgschlclllung 

Unterer J( alle 

Rotes /.ager 

Oraues Lager 

Sci!JVarzes Lager 

,_ Mu­
sc/zcl­

nt aster 

Sc/irag­
scll/ch­
tung 

Fig. 6 E. Sclz/ltz 

Oberes rotkalkiges Lager "Kâhlbrèck" Differclingen 



ro/sandige Merge/ 

hell/arbige Merge/ 

tiejblaue Merge/ 

Oberer Kalk 

Fig. 7 E. Sclziltz 

Tagebau "Halberg" Differdingen 

Fig. 8 E. Sclliltz 

Polypenkalk mit Bohnerztaschen Vesquenhof Differdingen. 



Fig. 9 E. Schiltz 

Polypenkallc .op de Grouwen" Differclingen 

Scl!rttgsclllch­
lung ganz 
11envorren 



Rattem 
Zolverknapp (440 m) 1 Litschef (425 m) Ga/genberg 

y y ... y 

':'.:,.CJ,_ 

Fig. 10 Blick vom .Renkert" auf Oberkorn und die obigen Erosionskuppen P. Medinger 




